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Rite it lib neue 3Beü.

Um bie „gute otte 3eit"
£nßt bie eitle ilioge.
Rite 3ett unb tteue 3eit
Reritljreit fid) (tile STage.

Rites £etb uttb neues £eib,
Rcl), biefelbe ^pinge!
Rite 3eit unb neue 3eit,
Stumer beißt es: trüge!
Ris mir frei oott ©rbenleib
Rub'n im 6nrlto))l)oge. ©oetïjc.

Der Runbesrat bat bert fdjtoei*
3erifhett ©efanbten in Rulareft, oott Sa»
Iis, 31111t beoollmädjtigten Riinifter auh
in Rtljeii unb Relgrab ernannt. — ©r
erläfet ein ftreisfdtreiben an bie Dan»
tonsregierungen, in bent er oorgängig
ber Reoifion ber Rltoßolgefeßgebung,
ben Regierungen empfiehlt, 3ur Retämp*
fting bes Rltoßolisntus eine Summe 311

oerwettben, bie über 10 Rrojent bes
Rerteilungsergebniffes ber Rltoßoloer»
waltung hinausgeht. —

Sut 33 u n b e s r a t fanb ein Rlei»
nungsaustaufd) über einen 00m $iuan3=
bepartement eingereihten Reridjt betreff
fenb Rerfonaloermmberungen beim Run»
besperfonal ftatt. Sut Zeiträume oott
3—4 Sohren tonnten nach biefetn Re=
rieht futôeffioe 200—300 Rerfonen ab»
gebaut roerben, ohne baß bie Rätigteit
ber Dieufoweige barunter ,311 leiben
hätte. Die ©infparung betrüge runb
eineinhalb Rtillionen Sranten pro Saßr.

Der Runbesrat hat bas Rubget
pro 1926 famt ba3U gehöriger SBotfdjaft
genehmigt. 3n ber Rotfdjaft weift ber
Runbesrat barattf hin, baß in biefent
Rubget toeber bie mit 28,3 Rtillionen
fronten bubgetierten außerorbentlidjen
Ausgaben, ttod) bie ettoa 80 Rtillionen
betragenben (Eingänge aus ben Kriegs»
fteuern in Rechnung gesogen würben.
Die orbentlidjen Ausgaben fittb tun 1,63
Rtillionen fronten größer als bie or»
bentlidjen (Einnahmen. Das (Enbergebnis
oon 1926 mit ©infdjluß ber außerorbent*
liehen (Einnahmen unb Rusgaben müßte
alfo mit einem (Eittnahmenüberfdjuß oon
3irta 50 Rtillionen Ôranten abfdjließen,
welche Summe 3ur Rerminberung ber
eibgenöffifchett Staatsfchulb oerwenbet
werben famt. Seit 1912 wirb bie
Staatsrechnung 311111 erften Rtale mit
einem (Einnahmettübcrfchuß abfdjließen
uttb ftatt ein neues Rnwadjfctt ber
Staatsfchulb 311 bringen, eine Rerringe»
rung unfercr Sdjulbett erlauben. Re»
3iiglid) bes Schulbenbienftes ftellt bie
Rotfdjaft feft, baß biefer 1926 um neun*

eitthalb' Rtillionen wettiger toften wirb
als 1925. Die (Erhöhung ber Rtilitär»
Rusgaben gegenüber 1913 erfdjeint nid)t
außergewöhnlich, bemt fie ift oerljältms»
mäßig tleiner als bei ben meiften übrigen
Rubget»Roften. Die Summe ber (Ein*
nahmen hat fid) feit 1913 oerbreifadjt,
troßbem ber prosentualc Rnteil ber 3oII=
einnahmen feither gefuttfen ift. Ruh bie
geringe Refteuerung oon altoholifdjen
©etränten unb Rabat finb eine große
Sd)toäd)e bes fd)wei3erifchen gisfal»
fnftems. Die Rotfdmft betont fdjließ»
tief), baß, bie ©inführung einer Rierfteuer
eilte neue ©innahme oon 8—10 Rtil»
liottett fihertt würbe unb bie Rttsbehnuttg
bes $isfolgefeßes über ben Stempel eine
foldje oott 8 Rtillionen. Dies würbe
erlauben, bas Rubget=©Ieihgewid)t wie»
bequfinben, auch ttad)bent bie für Rer»
fid)erungs3wede erforberlidjett 17,5 Rtil»
lionen oon ben orbentlidjen ©innahmen
ausgefchiebett finb. —

Die nationalrätHdje 31 0 m in i f f i 0 tt
für bas ,RutomobiIgefeß fcfjlägt oor, al»
iett ftänberätlidjen Refhliiffen, außer
breiett, 3U3uftimmen. Diefe fittb: Rei
Rrt. 31 foil bas leichte Rerfdjulbcn eines
Dritten, bie Daftbarfeit bes Rutomo»
biliften nicht ausfdjließen. Rei Rrt. 37
will bie Äotntniffion auf ber einjährigen
Rerjährungsfrift ber 3ioiten haftbar»
teitsanfprühe beharren uttb bei Rrt. 64
fdjlägt bie ilommiffiott oor, baß ber
Runbesrat im Rerorbnungsweg über bie
Rrbeits» uttb Ruheseiten ber ©hauffeure
Rorfchriften erlaffen fann. —

Rm 8. bs. ftarb in 3ürid) Rational»
rat Der 11t a tt n © r e u l i d). 1842 in
Rreslau geboren, tarn er 1865 als Rud)=
bittbergefelle nah 3üridj. Rtit 5tarl
Rürtli 3ufanttnen griinbete er hier 1867

Rationalrat Dcrmaitit ©reulih.

bie 3ürd)er Seftion ber erften Snter»
nationale. Rott 1869 bis 1880 rebi»
gierte er bie neu gegrünbete „3ürdjer
Ragwadjt". 1884 bis 1887 leitete er
bas ïatttonale ftatiftifhe Rmt in 3üridj,
itt leßterem Saßr würbe er 311m fd)wei=
serifdjett Rrbeiterfefretär gewählt. Seit
1890 war er im llantonsrat, feit 1892
int ©roßen Stabtrat, oott 1902—1905
unb oon 1908 bis 311 feinem Robe im
Rationalrat. Sd)wei3erbürger war er
anfangs ber fähiger Sabre geworben.
3tti Rationalrate war er RIterspräfibent,
welche ©hre jeßt beut Rhurgauer, Dr.
©igenmann (Rauernpartei) 3ufalten wirb.

Sit fiujertt ftarb Dberft S r i ß O e g »

g e r, ber fowoßl in filtern wie and)
am ©ottßarb mit großem ©rfolg als
Snftruttionsoffi3ier gewirtt hatte, int
64. Lebensjahre. —

Oberft Dr. © b u a r b fi e u p 0 I b
oott 3ofittgen, ber ©bef ber innerpoliti»
fd)en Rbteilung bes eibgenöffifhen poli*
tifcfjcn Departements, bat aus Riters*
rüdfidjten auf ©nbe biefes Sabres fein
Rüdtrittsgefud) eingereiht. —

Die eibgenöffifdje Steueroerwal*
111 tt g erfuhr, baß, oerfhiebetten Sdjrnci»
3er Rauten aus beut Ruslattb hodjwer»
tige eibgenöffifhe R3ed)felftempelmarten
angeboten werben. Da es ittöglid) wäre,
baß, es fiel) um fjfalfifitate ßanbelt —
was ber3eit geprüft wirb — wirb 001-
beut Rttfauf folcßer Stempeintarten gc»
warnt. —

Die neue 3 u o e n t u t e Rt a r t e um*
faßt bie oier granfaturwerie oon 5, 10,
20 unb 30 Rappen. Die Riartenbilber
flammen oott 3unftmaler Rtünger itt
Rem. Die 5er Rtarïe 3eigt bas Cantons»
wappen St. ©aliens, bie 10er ben Rären
oon Rppen3ell R.*Rh., bie 20er Ria rte
trägt bas Rünbncr R3appen unb bie
30er Rtarfe 3iert bas Sd)wei3ertreu3
mit swei mittelalterlichen firiegern als
Sdjilbhaltern. —

Der Runb f dj w e i 3. S r a u e n *

o e r e i n e, bettt 138 Rereine gemein»
nüßiger unb beruflicher Rrt angefdjlof»
fett fittb, tagte am 7. uttb 8. itt ffiettf.
Derr Runbesrat Sdjultheß, hielt bei ber
©röffnung einen Rortrag über bie RÏ»
ters* unb Dinterbliebenenoerfidterung. —

Der R e r b a 11 b f h w e i 3. D e i g »

warenfabritanten hat ben Rreis
ber Teigwaren ab 1. Rooember um 5
Sranten pro 100 Kilogramm herab»
gefeßt. 3m fiaufe ber leßteu 9 Rionate
würben 100 Kilogramm Teigwaren um
19 grauten billiger. —

Rus bett Rantoneit.
R a r g a u. Der Regierungsrat bean*

tragt bent ©roßen Rat, bis 3U beut
auf 1. Sanuar 1926 oorgefchenen 3n=
îrafttreten bes neuen Refolbungsgefeßes,
ben 8pro3eutigcn Rbbau ber Refolbnn»
gen ber Staatsbeamten unb Rngeftellten,
rüdwirtenb 00m 1. Suli 1925 an, tun
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Alte und »reue Welt.
Um die „gute alte Zeit"
Laßt die eitle Klage.
Alte Zeit und neue Zeit
Berühren sich alle Tage.
Altes Leid und neues Leid,
Ach, dieselbe Plage!
Alte Zeit und neue Zeit,
Immer heißt es: trage!
Bis wir frei von Erdcnleid
Ruh n im Sarkophage. Goethe.

Der Bundesrat hat den schwei-
zerischen Gesandten in Bukarest, von Sa-
lis, zum bevollmächtigten Minister auch
in Atheu und Belgrad ernannt. — Er
erläßt ein Kreisschreiben an die Kau-
tonsregierungen, in dem er vorgängig
der Revision der Alkoholgesetzgebung,
den Negierungen empfiehlt, zur Bekäinp-
fung des Alkoholismus eine Summe zu
verwenden, die über 10 Prozent des
Verteilungsergebuisses der Alkoholver-
waltung Hinausgeht. —

Im Bundesrat fand ein Mei-
nungsaustausch über einen vom Finanz-
département eingereichten Bericht betref-
fend Personalverminderungen beim Bun-
despersonal statt. Im Zeitraume von
3—4 Jahren könnten nach diesein Be-
richt sukzessive 200—300 Personen ab-
gebaut werden, ohne das; die Tätigkeit
der Dienstzweige darunter zu leiden
hätte. Die Einsparung betrüge rund
eineinhalb Millionen Franken pro Jahr.

Der Bundesrat hat das Budget
pro 1926 samt dazu gehöriger Botschaft
genehmigt. In der Botschaft weist der
Bundesrat darauf hin, das; in diesem
Budget weder die mit 28,3 Millionen
Franken budgetierten außerordentlichen
Ausgaben, noch die etwa 3V Millionen
betragenden Eingänge aus den Kriegs-
steuern in Rechnung gezogen wurden.
Die ordentlichen Ausgaben sind um 1,63
Millionen Franken größer als die or-
deutlichen Einnahmen. Das Endergebnis
von 1926 mit Einschluß der außerordent-
lichen Einnahmen und Ausgaben müßte
also mit einem Einnahmenüberschuß von
zirka 50 Millionen Franken abschließen,
welche Summe zur Verminderung der
eidgenössischen Staatsschuld verwendet
werden kann. Seit 1912 wird die
Staatsrechnung zum ersten Male mit
einem Einnahmenüberschuß abschließen
und statt ein neues Anwachse» der
Staatsschuld zu bringen, eine Verringe-
rung unserer Schulden erlauben. Be-
züglich des Schuldendienstes stellt die
Botschaft fest, daß dieser 1926 um neun-

einhalb Millionen weniger kosten wird
als 1925. Die Erhöhung der Militär-
Ausgaben gegenüber 1913 erscheint nicht
außergewöhnlich, denn sie ist Verhältnis-
mäßig kleiner als bei den meisten übrigen
Budget-Posten. Die Summe der Ein-
nahmen hat sich seit 1913 verdreifacht,
trotzdem der prozentuale Anteil der Zoll-
einnahmen seither gesunken ist. Auch die
geringe Besteuerung von alkoholischen
Getränken und Tabak sind eine große
Schwäche des schweizerischen Fiskal-
systems. Die Votschaft betont schließ-
tich, daß die Einführung einer Biersteuer
eine neue Einnahme von 8—10 Mil-
lionen sichern würde und die Ausdehnung
des Fiskalgesetzes über den Stempel eine
solche von 3 Millionen. Dies würde
erlauben, das Budget-Gleichgewicht wie-
derzufinden, auch nachdem die für Ver-
sicherungszwecke erforderlichen 17,5 Mil-
lionen von den ordentlichen Einnahmen
ausgeschieden sind. —

Die natioualrätliche Kommission
für das Automobilgesetz schlägt vor, al-
len stünderätlicheu Beschlüssen, außer
dreien, zuzustimmen. Diese sind: Bei
Art. 31 soll das leichte Verschulden eines
Dritten, die Haftbarkeit des Antonio-
bilisteu nicht ausschließen. Bei Art. 37
will die Kommission auf der einjährigen
Verjährungsfrist der zivilen Haftbar-
keitsausprüche heharren und bei Art. 64
schlägt die Kominission vor, daß der
Bundesrat im Verordnungsweg über die
Arbeits- und Ruhezeiten der Chauffeure
Vorschriften erlassen kann. —

Am 8. ds. starb in Zürich National-
rat Hermann Greulich. 1342 in
Breslau geboren, kam er 1865 als Buch-
bindergeselle nach Zürich. Mit Karl
Bürkli zusammen gründete er hier 1367

Nationalrat Herman» Greulich.

die Zürcher Sektion der ersten Inter-
nationale. Von 1869 bis 1330 redi-
gierte er die neu gegründete „Zürcher
Tagwacht". 1334 bis 1337 leitete er
das kantonale statistische Amt in Zürich,
in letzterem Jahr wurde er zum schwei-
zerischen Arbeitersekretär gewählt. Seit
1890 war er im Kantonsrat, seit 1392
im Großen Stadtrat, von 1902—1905
und von 1908 bis zu seinem Tode im
Nationalrat. Schweizerbürger war er
anfangs der sieziger Jahre geworden.
Im Nationalrate, war er Alterspräsident,
welche Ehre jetzt dem Thurgauer, Dr.
Eigenmann (Bauernpartei) zufallen wird.

In Luzer» starb Oberst Fritz Oeg -
g er, der sowohl in Luzern wie auch
am Gotthard mit großen? Erfolg als
Jnstruktionsoffizier gewirkt hatte, im
64. Lebensjahre. —

Oberst Dr. Eduard Leupvld
von Zofingen, der Chef der iunerpoliti-
schen Abteilung des eidgenössischen poli-
tischen Departements, hat aus Alters-
rücksichteu auf Ende dieses Jahres sein
Rttcktrittsgesuch eingereicht. —

Die eidgenössische S te u er v e rw a l -
tun g erfuhr, daß verschiedenen Schwei-
zer Banken aus dem Ausland hochwer-
tige eidgenössische Wechselstempelmarken
angeboten werden. Da es möglich wäre,
daß es sich um Falsifikate handelt —
was derzeit geprüft wird — wird vor
dem Antauf solcher Stempelmarken ge-
warnt. —

Die neue I u v e u t u t e - M a r k e um-
faßt die vier Frankaturwerte von 5, 10,
20 und 30 Rappen. Die Markenbilder
stammen von Kunstmaler Münger in
Bern. Die 5er Marke zeigt das Kantons-
wappen St. Eallens, die 10er den Bären
von Appenzell A.-Rh., die 20er Marke
trägt das Bttndner Wappen und die
30er Marke ziert das Schweizerkreuz
mit zwei mittelalterlichen Kriegern als
Schildhaltern. —

Der Bund s ch w e iz. Frauen-
vereine, dem 133 Vereine gemein-
nütziger und beruflicher Art angeschlos-
sen sind, tagte an? 7. und 8. in Genf.
Herr Bundesrat Schultheß hielt bei der
Eröffnung einen Vortrag über die AI-
ters- und Hinterbliebenenversicherung. —

Der Verband schweiz. Teig-
w a r e n f a b r i k a n t e n hat den Preis
der Teigwaren ab 1. November um 5
Franken pro 100 Kilogramm herab-
gesetzt. Im Laufe der letzten 9 Monate
wurden 100 Kilogramm Teigwaren um
19 Franken billiger. —

Aus de» Kantonen.
Aargau. Der Negierungsrat bean-

tragt dem Großen Rat, bis zu dem
auf 1. Januar 1926 vorgesehenen In-
krafttreten des neuen Besoldungsgesetzes,
den 3prozentigen Abbau der Besoldun-
gen der Staatsbeamten und Angestellten,
rückwirkend von? 1. Juli 1925 au, um
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4 Bro3ent 3u oerminbern. — Dos aar»
gauifdje Kriminalgericht oerurteilte ben
©roferat O. 5- aus Bheinfelben wegen
Betruges unb Unterfdjlagung 31t 2Va
3 ah ten 3ud)thaus uub 5 3ahren ©in»
îteïïung in ben bürgerlichen ©hrett unb
Bedjten. — 3n Barau fanb bei 3af)I=
reicher Beteiligung bie ©infehung einer
neuen Soge bes „Dbb f?eIIow=Orbens",
ber Sdjentenbergloge Br. 15 ftatt. —
Die Sdjentung ber ©räfin .SBilhelmine
oon Sallwpl, umfaffenb Schloß Sallwt)!
famt Hmfdjwung unb 300,000 granten,
beren 3infen 3um Unterhalt bes Sdjlof»
Tes unb für bie Brmen oon Seengen
unb Bieberhallwpl oerwettbet werben
füllen, broht bent Kanton 311 entgehen.
Die ©räfin macht bie Unterbringung
bes Sallwgler Brdjios in Bern 3ur Be»
bingung, eine Bebingung, bie ber Be»
gierungsrat ablehnt. —

© I a r u s. Die Bunbesbahnen prä»
fentieren ber ©cmeinbe Dbftalben, als
©igentiimerin bes Bergtoerles Btüf)Ie=
thcrl eine Bedjnung oon 300,000 f$fran=
ten, loobei fie für ben grail ber Ber»
Weigerung ber 3af)Iung fofortige Be»
treibung in Busficht [teilten. Der for»
eierte Bbbau bes Bergwertes foil bie
Hrfache bes Bergftur3es am Bli'ihlebcrg
geioefen fein. —

S u 3 e r n. 3nt Biter oon 84 Sahren
oerftarb Oberft ©eiffhüsler, eine um bie
tuirtfcbaftlicbe ©ntwidlung ber Stabt fehr
oerbiente Berfönlichteit. Bor 14 Bagen
hatte er feine golbene Socf)3eit gefeiert.
— Bm 8. bs. tourbe in ber Kloftertircfje
oon St. Urban bas neue ©eläute ein»
geweiht, ©s befteht aus fedjs ©locten,
bereu größte 4775 unb bereit tleinfte
519 Kilogramm wiegt. Die Klofter»
firche hatte feit 1848 tein ©eläute mehr
befeffett. Die ©locten ftammen aus
ber Barauer ©Ioctengiefeerei Buetfdji
unb toften 53,000 Jjfranten. —

St. ©allen. 3n Borfdjach befchä»
bigte ber $öhnfturm 3wei grofîe 3elte
bes 3irtus Knie. Die Bierwagen muft»
ten fämtliche gefthloffen unb bie Heineren
Biere in bie Berfanbtiften eingefdjloffen
werben. Die Bferbe würben in Brioat»
ftallungen untergebracht. Bei ber Ber»
gung mufete bie Feuerwehr mithelfen.
Der Schaben ift bebeutenb. —

S ch to t) 3. Bei ber Boltsabftimmung
über bie (Errichtung eines Berwaltungs»
gebäubes in Sd)wp3 würbe bie Borlage
mit 6325 gegen 2024 Stimmen ange»
nommen. §ür bas neue Brojeft finb
Koften im Betrage oon <5r. 300,000 oer»
anfehtagt. — Buf Snitiatioe bes ©e=
meinberates oon Sattel .würbe auf ben
15. bs. eine 3abrhunbert»SdjIacbtfeier
befdjloffen. Blan gebeult bie Seier nun
alle 10 3ahre 3U wieberholen. Der Be»
gierungsrat hat feine Teilnahme 3uge»
fagt unb brei Bataillonsfahnen nebft
mititärifdher Begleitung aufgeboten. —

3 ü r i d). Bm 6. bs. fdjneitc es im
Oberlanb bis auf 1700 Bieter hinunter.
Bm 10. bs. waren and) auf 700—800
Bieter fdjon einige 3entimeter Sdjnee.
— Bn Stelle bes oerftorbenen Bationat»
rates Hermann ©retilid) wirb Dr. S-
Opredjt, ftäbtifcher Bmtsoormunb in
3ürich nachriiden. — 3n einem erfttlaf»
figen Sotel 3ürid)s würbe eine eng»
iifdje Komteffe wegen 3ecbprel(erci oer»

haftet. Sie hatte im galten nod) 11
Sranten in ihrem Befih. Sie foil mit
einer oon ben italienifchen ©eridjten we»

gen Betruges gefliehten gleichnamigen
©räfin ibentifch fein. — Bei ber Siliale
einer ©rofsbattf in Sßinterthur erhob ein
Staliener auf geftohlene ©beds 6000
Sd)wei3erfranten. Der Betrüger tonnte
unertannt oerfchwinben. — 3n ber Bf»
färe bes Bobfd)lagoerfud)es in Bümlang
hat grau ®ut nun eingeftanben, ben
oerhafteten 51ned)t 3ten 311 ber Bat an»
geftiftet unb bafür entlöhnt 311 haben.

2B a a b t. 3tt Kaufanne würbe in ©e»

genwart bes fran3öfifchen ©efanbten in
Bern, 3ean Settrtefjt), unb ber Kaufanner
Behörben bas Dentinal für bie 105
fran3öfifchen Solbaten unb fd)wei3erifd)cn
^freiwilligen, bie 1914—1918 oon Kau»
fanne aus in bett 5Tricg 3ogen unb für
bie fran3öfifd)en unb belgifcheit 3nter=
nierten, bie währenb bes Krieges in
Kaufanne ftarben, eingeweiht. — Die
waabtlättbifche Offwersgefellfcbaft be»

fd)lof3 mit 45 gegen eine Stimme ben
Busfchlufe bes Oberften Brtur Sonjallas
aus ber ©efellfchaft, wegen feiner Stel»
lungnahnte gegen Oberfttorpstomtnan»
baut Bomanb. — 3n Kaufanne ftarb
am 7. bs. im Biter oott 55 3ahren
Scitri Boorba oon ©pfingä, Blathema»
titlehrer am Kollegium unb Blitarbeiter
ber „Bribune be Kaufanne", „ffia3efte
be Kaufanne" unb „Bribune be ©e»
nèoe". — Der ehemalige Direttor ber
Bant oon Baperne würbe 311 8 Bionaten
©efängnis, 3 Sahren Berluft ber biirger»
liehen Bedjte unb ben Koften bes Ber»
fahrens oerurteilt. —

f Bobert SBiirfteit,
gew. Kehrer an ber Känggafj»Schule

in Bern.

Bad) langer, fchwerer Kranfljeit ftarb
am 16. .Ottober in Bern Serr Bobert
Sßiirften, Kehrer an ber Sönggaf3»Sdjule.

f Bobert BSiirften.

Bobert SMrften würbe int 3ghre
1860 in Kalberhöni bei Saanett geboren.
3m Seminar Sofrnil bilbete er fidj 311m

Kehrer aus unb betätigte fid) als foldfer
oon 1879 bis 1880 in ©abmeti, oon
1880 bis 1884 an ber Bnftalt Bäd)»
telen bei Bern, oon 1885 bis 1888 in
Beibcnbad) bei Boltigen uub uotn 3ahre
1888 an ununterbrochen an ber Sängafe»
Sd)iile in Bern.

Bobert Sßürften hatte ©harattereigen»
fd)aften, bie ihm bie 2Bertfdjöbung berer
3U3og, bie mit ihm in Berührung tarnen.
Boller Sfeuer unb Bflidfttreue feiste er
fid) ein. Bicht nur ben Kehrerberuf fafete
er mit allem ©rufte auf, er war auch
fonft ein Biottn ber Brheit, immer 311

fittben, wo es .311 raten unb 311 helfen
gab. Kattge 3ahre arbeitete er in oer»
fchiebenen gemeinniitjigen Koinmiffionen
im Känggafeguartier mit. Bis großer
Sfratnb ber Batur hatte er fiel) int Obft»
unb ©artenbau uub in ber Bieneu3ud)'l
311 einem Kenner unb Bieifter ausge»
bilbet, ber auch auf biefeit ©ebietert mit
Bat unb Bat beifprang, wo man feiner
beburfte.

©in großer Kreis wirb bes allezeit
anregenben lieben Sreuubes unb felhft»
iofen Seifers gebenten.

Der Begierungsrat beftimmte Sonit»
tag ben 6. De3cmber als ben Dag 3111:

Bbftimmung über bas ©efeh über bie
gortbilbungsfehute für Sünglinge unb
bas hauswirtfchaftliche Bilbungswefen
unb über bie ©rgänsmtg bes ©efehes
über bie tantonale Berficherung gegen
fjeuersgefahr. Bm felben Dage finbet
bie 9Bal)l eines ffierichtsfdjreibers im
Bmtsbejirt fjraubruniten unb bie eines
©erichtspräfibeuten int Bmtsbesirt _Ko»
nolfingen ftatt. — Der ©eridftspräfibent
oon flonolfingen, S. fritter, tourbe auf
fein ©efud) unb unter Berbantung ber
getesteten Dienfte auf ben 30. Booember
oon feiner Stelle entlaffen. — ©ewät)lt
würben: 3um Direttor ber Straf» unb
Brbeitsanftatt fçjinbeïbant Bubolf Sdjoll
(bist).); als Kehrer an ber Kttabener3ie=
hungsanftalt ©rlach: Seîuttbarlehrer g.
Sd)iteiber; als Staatsocrtreter in ber
Kommiffion ber Stabt» unb K>od)fcljuI»
bibliothet: Brof. Dr. 2B. Sabom; als
Kautonsoertrcter in ber ©eneratoer»
fammlung ber fd)wei3erifchen Bolts»
bibliothet: Brof. Dr. oott ©repers unb
Sd)tilinfpettor Beuffcr in Bioutier.
— 3n ben reformierten Kirdjenbienft
würben aufgenommen: ©ruft Sntober»
fteg, ©rutigen; ©riebrid) ©• B- Ofer,
Bittri; Sans 9B. Staub, SLBctîitoir;
Sßalther Küthi, Bettlach, unb 2ßatther
Spielmann, Bern. — Die Bewilligung
3ur Busübung bes Berufes würbe er»
teilt beut 3af)itar3t Dr. $. ©erber in
Kattgnau, beut Kahuarst iß. Sdpteiber
in Bern unb beut Botar ©b. Bieber»
mann in Dhun. Dent ©iirfprech B.
Sdpnibt in Delsberg würbe bas Bo»
tariatspatent ausgeftellt. —

Bei ber enbgültigen Bussählung ber
äBahlergebniffe ergab fid), bafi beut
Barteifetretär Stähli 3irta 1000 Stirn»
nten 3ii wenig angerechnet warben waren,
©r tommt infolgebeffen mit 50,527
Stimmen an bie 12. Stelle unb mitfi
nun ber bisherige Bationalrat Selb 31t»

rüdftehen. —
3it ber am Bioittag ben 9. bs. er»

öffneten Bfinterfeffion bes ©rofjen Ba=
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4 Prozent zu vermindern. — Das aar-
gauische Kriminalgericht verurteilte den
Großrat O. H. aus Rheinfelden rvegen
Betruges und Unterschlagung zu 2Ve
Iahren Zuchthaus und 5 Jahren Ein-
stellung in den bürgerlichen Ehren und
Rechten. — In Aarau fand bei zahl-
reicher Beteiligung die Einsetzung einer
neuen Loge des „Odd Fellow-Ordens",
der Schenkenbergloge Nr. 15 statt. —
Die Schenkung der Gräfin Wilhelmine
von Haklwyl, umfassend SchloßHallwyl
samt Umschwung und 300,000 Franken,
deren Zinsen zum Unterhalt des Schlos-
ses und für die Armen von Seengen
und Niederhallwyl verwendet werden
sollen, droht dem Kanton zu entgehen.
Die Gräfin macht die Unterbringung
des Hallwyler Archivs in Bern zur Be-
dingung, eine Bedingung, die der Ne-
gierungsrat ablehnt. —

Glarus. Die Bundesbahnen prä-
sentieren der Gemeinde Obstalden, als
Eigentümerin des Bergwerkes Mühle-
thal eine Rechnung von 300,000 Fran-
ken, wobei sie für den Fall der Ver-
Weigerung der Zahlung sofortige Be-
treibung in Aussicht stellten. Der for-
cierte Abbau des Bergwerkes soll die
Ursache des Bergsturzes am Mtthleberg
gewesen sein. —

Luzern. Im Alter von 34 Jahren
verstarb Oberst Eeißhüsler, eine um die
wirtschaftliche Entwicklung der Stadt sehr
verdiente Persönlichkeit. Vor 14 Tagen
hatte er seine goldene Hochzeit gefeiert.
— Am 8. ds. wurde in der Klosterkirche
von St. Urban das neue Geläute ein-
geweiht. Es besteht aus sechs Glocken,
deren größte 4775 und deren kleinste
519 Kilogramm wiegt. Die Kloster-
kirche hatte seit 1348 kein Geläute mehr
besessen. Die Glocken stammen aus
der Aarauer Glockengießerei Nuetschi
und kosten 53,000 Franken. —

St. Gallen. In Norschach beschä-
digte der Föhnsturin zwei große Zelte
des Zirkus Knie. Die Tierwagen muß-
ten sämtliche geschlossen und die kleineren
Tiere in die Versandkisten eingeschlossen
werden. Die Pferde wurden in Privat-
stallungen untergebracht. Bei der Ber-
gung mußte die Feuerwehr mithelfen.
Der Schaden ist bedeutend. —

Schwyz. Bei der Volksabstimmung
über die Errichtung eines Verwaltungs-
gebäudes in Schwyz wurde die Vorlage
mit 6325 gegen 2024 Stimmen ange-
nommen. Für das neue Projekt sind
Kosten im Betrage von Fr. 300,000 ver-
anschlagt. — Auf Initiative des Ge-
meinderates von Sattel.wurde auf den
15. ds. eine Jahrhundert-Schlachtfeier
beschlossen. Man gedenkt die Feier nun
alle 10 Jahre zu wiederholen. Der Ne-
gierungsrat hat seine Teilnahme zuge-
sagt und drei Bataillonsfahnen nebst
militärischer Begleitung aufgeboten. —

Zürich. Am 6. ds. schneite es im
Oberland bis auf 1700 Meter hinunter.
Am 10. ds. waren auch auf 700—800
Meter schon einige Zentimeter Schnee.
— An Stelle des verstorbenen National-
rates Hermann Greulich wird Dr. H.
Oprecht, städtischer Amtsvormund in
Zürich nachrücken. — In einem erstklas-
sigen Hotel Zürichs wurde eine eng-
tische Komtesse wegen Zechprellerei ver-

haftet. Sie hatte im ganzen noch 11
Franken in ihrem Besitz. Sie soll mit
einer von den italienischen Gerichten we-
gen Betruges gesuchten gleichnamigen
Gräfin identisch sein. — Bei der Filiale
einer Großbank in Winterthur erhob ein
Italiener auf gestohlene Checks 6000
Schweizerfranken. Der Betrüger konnte
unerkannt verschwinden. — In der Af-
färe des Todschlagversuches in Nümlang
hat Frau Gut nun eingestanden, den
verhafteten Knecht Jten zu der Tat an-
gestiftet und dafür entlöhnt zu haben.

W a adt. In Lausanne wurde in Ge-
genwart des französischen Gesandten in
Bern, Jean Hennessy, und der Lausanner
Behörden das Denkmal für die 105
französischen Soldaten und schweizerischen
Freiwilligen, die 1914—1918 von Lau-
sänne aus in den Krieg zogen und für
die französischen und belgischen Inter-
nierten, die während des Krieges in
Lausanne starben, eingeweiht. — Die
waadtländische Offiziersgesellschaft be-
schloß mit 45 gegen eine Stimme den
Ausschluß des Obersten Artur Fonjallaz
aus der Gesellschaft, wegen seiner Stel-
lungnahme gegen Oberstkorpskomman-
dant Bornand. — In Lausanne starb
am 7. ds. im Alter von 55 Jahren
Henri Roorda von Eysinga, Mathema-
tiklehrer am Kollegiuni und Mitarbeiter
der „Tribune de Lausanne", „Gazette
de Lausanne" und „Tribune de Ge-
növe". — Der ehemalige Direktor der
Bank von Payerne wurde zu 3 Monaten
Gefängnis, 3 Jahren Verlust der bürger-
lichen Rechte und den Kosten des Ver-
fahrens verurteilt. —

f Robert Würsten,
gew. Lehrer an der Länggaß-Schule

in Bern.
Nach langer, schwerer Krankheit starb

am 16. Oktober in Bern Herr Robert
Würsten, Lehrer an der Länggaß-Schule.

f Robert Würsten.

Robert Würsten wurde im Jahre
1360 in Kalberhöni bei Saanen geboren.
Im Seminar Hofmil bildete er sich zum

Lehrer aus und hetätigte sich als solcher
von 1379 bis 1330 in Gadmen, von
1880 bis 1384 an der Anstalt Bäch-
telen bei Bern, von 1835 bis 1383 in
Neidenbach bei Voltigen und vom Jahre
1838 an ununterbrochen an der Längaß-
Schule in Bern.

Robert Würsten hatte Charaktereigen-
schaften, die ihm die Wertschätzung derer
zuzog, die mit ihm in Berührung kamen.
Voller Feuer und Pflichttreue setzte er
sich ein. Nicht nur den Lehrerberuf faßte
er mit allem Ernste auf, er war auch
sonst ein Mann der Arbeit, immer zu
finden, wo es zu raten und zu helfen
gab. Lange Jahre arbeitete er in oer-
schiedenen gemeinnützigen Kommissionen
im Länggaßguartier mit. Als großer
Freund der Natur hatte er sich im Obst-
und Gartenbau und in der Vienenzucht
zu einem Kenner und Meister ausge-
bildet, der auch auf diesen Gebieten mit
Rat und Tat beisprang, wo man seiner
bedürfte.

Ein großer Kreis wird des allezeit
anregenden lieben Freundes und selhst-

losen Helfers gedenken.

Der Negierungsrat bestimmte Sonn-
tag den 6. Dezember als den Tag zur
Abstimmung über das Gesetz über die
Fortbildungsschule für Jünglinge und
das hauswirtschnftliche Bildungswesen
und über die Ergänzung des Gesetzes
über die kantonale Versicherung gegen
Feuersgefahr. Am selben Tage findet
die Wahl eines Eerichtsschreibers im
Amtsbezirk Fraubrunnen und die eines
Gerichtspräsidenten im Amtsbezirk Kv-
nolfingen statt. — Der Gerichtspräsident
von Konolfingen, F. Fricker, wurde auf
sein Gesuch und unter Verdankung der
geleisteten Dienste auf den 30. November
von seiner Stelle entlassen. — Gewählt
wurden: zum Direktor der Straf- und
Arbeitsanstalt Hindelhank Rudolf Scholl
(bish.): als Lehrer an der Knabenerzie-
hungsanstalt Erlach: Sekundarlehrer F.
Schneider: als Staatsvertreter in der
Kommission der Stadt- und Hochschul-
bibliothek: Prof. Dr. W. Hadorn: als
Kantvnsvertretcr in der Eeneralver-
sammlung der schweizerischen Volks-
bibliothek: Prof. Dr. von Greyerz und
Schulinspektor F. Reußer in Moutier.
— In den reformierten Kirchendienst
wurden aufgenommen: Ernst Jmober-
steg, Frutigen: Friedrich C. P. Oser,
Mûri: Hans W. Staub, Wetzikon:
Walther Lüthi, Bettlach, und Walther
Spielmann, Bern. — Die Bewilligung
zur Ausübung des Berufes wurde er-
teilt dem Zahnarzt Dr. F. Gerber in
Langnau, dem Zahnarzt W. Schneider
in Bern und dem Noiar Ed. Äieder-
mann in Thun. Dem Fürsprech R.
Schmidt in Delsberg wurde das No-
tariatspatent ausgestellt. —

Bei der endgültigen Auszählung der
Wahlergebnisse ergab sich, daß dem
Parteisekretär Stähli zirka 1000 Stirn-
men zu wenig angerechnet worden waren.
Er kommt infolgedessen mit 50,527
Stimmen an die 12. Stelle und muß
nun der bisherige Nationalrat Held zu-
rttckstehen. —

In der am Montag den 9. ds. er-
öffneten Wintersession des Großen Na-
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tes gelangen in erfter fiefuttg bie ©e»
feßesentroürfe über ben ÏGarenljanbel
unb ben ©tarttoerteßr nnb Suboentio»
nterung ber Arbeitslofen, in jraeiter fie»
fung diejenigen betreffenb Abänberung
bes Steuergefeßes unb bas Sifdjerei»
gefeß 3ur- ©eratung. ferner ber ©or»
anfdjlag pro 1926 unb ber ©eridjt über
bie prinanäierung ber ftrafttoerte Ober»
Ijasli. — ©ad) ber (Eröffnung burdj ben
©räfibenten Sdpteeberger tourbe oorerjt
ber ©efdjluß gefaßt, bie burdj ben ©üd»
tritt ooit Or. fiend) freigetoorbene Ober»
ricßterftelle uid)t nteljr bu befeßen. Bier»
auf rourbe mit 90 gegen 65 Stimmen
befdjloffen, bie ©ingaben bes Staats»
perfottals betreffenb Sefolbungsroefen
ber Staatsroirtfcbaftstoiumiffion 311 über»
tragen. Oann begann bie 3toeite fie»
jung bes Sifcßereigefeßes, toobei ofjne
nennesroerte Oistuffioit. (Eintreten be»

fd)Ioffen tourbe. Sit ber ©iii3elbcratung
tourbe mit großem ©lehr an beut ©untte
bes neuen ©efeßes feftgeßalten, baß bie
Angelfreiljeit auf ben Seen auf bas An»
geln ooiu Ufer aus befdjräntt fei. Ab»
gelebnt rourbe ein Antrag ©otlj betref»
fenb Sdjaffung oon Samilienpatenfen,
gutgeheißen bagegen ein Eintrag ©al»
mer, toonad) bie ©totorboot=Scf)Iepp»
angler einen ©ebüßremufdjlag 31t 3ah=
len haben. Oie ©ebiihr für bas An»
gelfifchereipatent tourbe auf ffr. 8.—
herabgefeßt (für Sd)ulpflid)tige unter 15
Sohren auf Sir. 4.—). ©ingefriebigte
Böfe unb (Barten bürfen ohne 3uftim»
mung bes Sefißers nidjt mehr betreten
toerbeu. Oer ganse ©ntiourf tottrbc bis
auf litt. 10 (©totorbootfifcßerei) nad)
Vorlage genehmigt. Am Oienstag er»
folgte ber Sericht ber Spartommiffion,
ber 3U' teilten befonberen ©rläuterungen
Einlaß .gibt, film ©litttood) aber ge»
langte ber ©oranfdjlag für bas 3aßr
1926 3ttr ©eratung. Oiefer ließt an
©oßausgaben Sr. 116,082,020 unb att
©oljeinnabmen ffr. 112,583,415 oor, er»
gibt bentnad) einen Aitsgabenüberfcbuß
oon ffr. 3,228,605. ©tinberausgaben
roeifett bie filiigemeine ©ertoaltung, bie
©eridjtsoenoaltung, f)3oIi3ei= unb ©e»
funbßeitsroefen, ,ffinan3tocfen, fianbtoirt»
fdjaft unb llnoorßergefehenes auf;
©teijrausgaben bas ilirdjen» unb Unter»
ridjtstoefen, bas Sau» unb ©ifenbahn»
bepartement unb bie filttleißen. Biebei
fittb bie biretten Steuern mit einem
©tiuberertrag oon ffr. 300,000 einge»
ftellt, bie ©infoinuumfteuer 1. illaffe ba»

gegen um ffr. 600,000 höher. Oa fid)
bie toirtfdjaftlidje fiage im 3aßre 1925
eßer oerfd)led)tert hat, ift nidjt ansu»
nehmen, baß ber Steuerertrag 1926 ins»
gefamt höher fein toerbe als 1925. '•Und)
bei ben Oetretsbafjnen wirb matt mit
einem filusfalle oott einigen 100,000
jfranten rechnen müffen. —

f Ol. Akianbei fftaitrfe.
film 1. ©ooentber ftarb ber betannte

©erleger uttb Sud)bänblcr Or. fitle=
.rattber ffrande im fitlter oon 72Va Saß»
reit nach längerem fieiben. ©r tourbe aut
19. äJtöi'3 1853 itt ©liiclftabt in Scßles»
toig»Bolftein, bas bantals ttocß 311 Oä=
ttetuarî gehörte, geboren, ©r abfoloierte
bas ©pmttafiuttt in Äiel uttb machte bort
auch feine fießr3eit bttrd). 1874 tant er
nach ©ern unb trat itt bie Oalpfdje

©ucßhanblung ein. ©in 3aßr fpäter ging
er ttad) Alien, teßrte jebod) halb toieber
nad) 33ertt 3urüd, um bann gätt3lidj hier
3U bleiben. 1877 ocrßeiratete er fiel) mit
ber Oodjter feines bantaligen ©rin3ipals,
©erta Sd)Htib, uttb tourbe Teilhaber bes
1831 gegrünbeten ©efdjäftes. 1878 er»
toarb er bas ©iirgerred)t oon SBrettt»
garten unb 1892 bas ©urgerredjt ootf

t Ol. Ale*aitber ffictnde.

Sent. fillsbattn rüdte er fcßnell 31t oer»
fdjiebcttcn ©hrenänitern auf. ©r toar
mehrere Saßre Obntaitn ber Sd)mieben=
3unft.

1912 ernannte ihn bie pßilofopßifdje
ffalultät ber ©erner Unioerfität 3um
Doctor honoris causa. Oies roar eine
uttbebingt längft oerbtente (Ehrung, beim
ffrattde roar ber erfte ©erleger, ber fid)
mit ©nergie unb ffreube ber Beratts»
gäbe ntunbartlidjer fiitefatur gcroibmet
hatte. Sehr anregenb toirtte biefe feine
©erlegertätigteit auf bas Beimatfcbuß»
Oßeater, bas fid) Ijauptfädjlidj auf
©runb ber oon ffrande herausgegebenen
Stüde entutideln tonnte, ©r nahm ben
„©öfeligarten" oott Otto oon ©reper3
uttb ©ubolf ©tünger in ©erlag; Saliner,
©feller, fioosli, Bänimerli=©tarti, fiîein»
hart, Oaoel, fiifa üßenger, 3uIIiger unb
attbere ©enter Sdjriftfteller fanben in
ihm einen aufopferttben ©erleger. filttdj
©manuel ffrieblis ,,©ärttbütfd) als Spie»
gel bernifdhen ©oltstuïus" toar nur feiner
Opfertoilligteit 31t oerbanten. ©r toar
es and), ber bie prädjtigen SBallifer
©oltsfagen Segerleßners herausbrachte
uttb nur ihm ift es 31t oerbanten, baß
fiel) all bie fcßöneu ©Uinbartroerte ber
bernifdhen Oicßter entfalten tonnten.

filttcß ber mit ftüntmerlt) & ffrep 31t»

fantnten gegrünbete ©cograpßifche ftar»
tenoerlag ©ertt ift eine Sdjöpfung
Standes. ©r toar oiele 3aljre ©or»
fißenber bes Sdjtoeis. ©ucßhönbleroereins
uttb toar auch ©orftanbsmitglieb bes
©örfenoereitts beutfeßer ©udjljattbler, in
toelcßem er ber ©ertreter ber Sd)toci3
toar.

3n feinen ©tußeftunben toibmete er fiel)
ßauptfädjlid) ber ©tufit, er toar ©lit»
glieb ber fiiebertafel uttb oott 1880 bis
1887 ©räfibettt bes ©äcilienoereins. fills
©efdjäftsmanii toar er bis 3u feinem
fiebensenbe eine uitermtiblidje Arbeits»

traft, bie fid) burdj teinerlei Sdjtoierig»
feiten 3urüdßalten ließ. Oief ergriffen
hat ißn 1923 ber ©ranb feines Sßgren»
lagers im ©tonbijou, too bie fcßönften
Alerte feines ©erlages oerbrattnten unb
oon biefer ©rfdjütterung tonnte er fid)
aud) nie mehr gatt3 erholen.

Berr ©farrer Otto ©tarbad) oon ©ol»
ligen tourbe 311111 Setretär bes allge»
meinen proteftantifeßen ©tiifionsoereins
geroäßlt, toesßalb bie ftirdjgemeinbe aufs
neue oor einem ÜBedjfel itt ber ©efeßung
bes ©farramtes fteßt. —

3n 3öni3 geftaltete fid) ant 8. bs.
bie 3nftaIlation bes ©farrers 211. Sud)s
311 einer einbrudsoollcn ffeier. Oie 3n»
ftallationsprebigt hielt ber ©ater bes
3nftallierten, ©farrer Ulrich ffudjs,
Seelforger itt Unterfeen. Oie SBaßlur»
tunbe überreichte ©egicrungsftatthalter
©oth. —

3n 9tüfchegg»©rabett hot Berr ©orter
fein filmt als fiehrer nad) 42 Oienft»
jähren, toooon 35 im ©i'tfd)egg»ffiraben,
niebergelegt. ©r hot fid) auf bie Sären»
toart 3ur toohloerbicnten ©übe 3urüd»
ge3ogen. —

3n einer bernifdßen Strafanftalt er»
hängte fiel) ber 33 3aljre alte Otto 51ertt
oon ©iilad), ber toegen ©aitbmorbes Ie»

benslättglidj oerurteilt roar. —
Oer ©emeiitberat oott ©urgborf hat

bie Stabtratsroahlen auf ben 5. unb 6.
Oe3entber angefet3t. 3m filustritt befirt»
ben fid) 6 ©titgiieber ber Sauern», ©e=
toerbe» uttb Sürgerpartei, 5 fjreifinnige
unb 9 So3iaIbetnotraten. — 3n ber
Stabt ift bie ©autätigteit fehl' ftart 311=

rüdgegangen, toesljolb fiel) große 2lr»
bcitslofigteit geltet© macht; ber ©e=
meinberat befaßt fidj beshafb mit ber
©orbereitung oott ©otftanbsarbeiten. —
3nt fillter oon 77 3ahren ftarb ber
getoefene Kaufmann 5ran3 Stromeper,
ber langjährige, getoiffenhafte ©orfteher
bes Arbeitsamtes. —

Oer Stabtrat 001t 3T)un hat bas
©ubget für 1926 burdjberaten uttb ein»
ftimmig angenommen, ©s fießt bei einer
©inttabntc 001t fjr. 2,464,000 uttb Aus»
gaben oott gr. 2,694,000 ein Oefi3it
oon 0fr. 230,000 oor. —

3n ber ©äße ber ©eateitbud)! tippte
ein ©uberboot um, beffen 3nfaffcn ©a»
ter unb Soßtt Stabler roaren. ©in oor»
beifaßrenbes ©lotorfd)iff rettete ©ater
Stabler, ber Soßtt jebod) ertranf. fills
er aus ber Oiefe ge3ogen toerbeu tonnte,
toaren bereits alle ©3ieberbelebungsoer=
fudje erfolglos. —

3n ©ieiringett toollte ber fianbjäger
Barl Outoang einen angehaltenen Oieb
in bas ©efättgttis bringen. Oerfelbe 30g
jebod) unoerfeßens einen ©eooloer unb
uerlcßte ben fianbjäger bttreß einen
Sdjuß am 3opf. Oie SButtbe ift nicht
lebensgefährlich. Oer Oäter, ber ©let»
triter ©rnft ^orrer aus St. ©allen,
flüchtete in ben ÏBalb uttb beging Selbft»
morb. — ©eint transport 001t 3emottt»
fädett an ber Battbed rourbe ber Arbeiter
©ettjatttitt ©iribelli oott einem 3erriffenen
Orahtfeit über einen Seifen gefdjleubert,
erlitt einen Sdjäbclbrud) unb oerfchieb
auf beut ©laße. — Am 9. bs. rourbe
mit beut ©au bes Ottnneis burdj ben
Äirdjet für bie Oienftbahn ©leirittgen»
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tes gelangen in erster Lesung die Ee-
setzesentwürfe über den Warenhandel
und den Marktverkehr und Subventio-
niernng der Arbeitslosen, in zweiter Le-
sung ^diejenigen betreffend Abänderung
des Steuergeselzes und das Fischerei-
geseh zur- Beratung. Ferner der Vor-
anschlag pro 1926 und der Bericht über
die Finanzierung der Kraftwerke Ober-
hasli. — Nach der Eröffnung durch den
Präsidenten Schneeberger wurde vorerst
der Beschluß, gefaßt, die durch den Rück-
tritt von Dr. Leuch freigewordene Ober-
richterstelle nicht mehr zu besetzen. Hier-
auf wurde mit 96 gegen 65 Stimmen
beschlossen, die Eingaben des Staats-
personals betreffend Besoldungswesen
der Staatswirtschaftskommission zu über-
tragen. Dann begann die zweite Le-
sung des Fischereigesetzes, wobei ohne
nenneswerte Diskussion, Eintreten be-
schlössen wurde. In der Einzelberatung
wurde mit großem Mehr an dem Punkte
des neuen Gesetzes festgehalten, daß die
Angelfreiheit auf den Seen auf das An-
geln vom Ufer aus beschränkt sei. Ab-
gelehnt wurde ein Antrag Noth betref-
fend Schaffung von Familienpatenten,
gntgehcißen dagegen ein Antrag Bal-
mer, wonach die Motorboot-Schlepp-
angler einen Gebührenzuschlag zu zah-
len haben. Die Gebühr für das An-
gelfischereipatent wurde auf Fr. 3.—
herabgesetzt (für Schulpflichtige unter 15
Iahren auf Fr. 4.—). Eingefriedigte
Höfe nnd Gärten dürfen ohne Zustim-
mung des Besitzers nicht mehr betreten
werden. Der ganze Entwurf wurde bis
auf Art. 19 (Motorbootfischerei) nach
Vorlage genehmigt. Am Dienstag er-
folgte der Bericht der Sparkommission,
der zu keinen besonderen Erläuterungen
Anlaß r>ibt. Am Mittwoch aber ge-
langte der Voranschlag für das Jahr
1926 zur Beratung. Dieser sieht an
Nohausgaben Fr. 116,932,929 und an
Noheinnahmen Fr. 112,583,415 vor, er-
gibt demnach einen Ausgabenüberschuß
von Fr. 3,223,695. Minderausgaben
weisen die Allgemeine Verwaltung, die
Gerichtsverwaltung, Polizei- und Ee-
sundheitswesen, Finanzwesen, Landwirt-
schaft und Unvorhergesehenes auf:
Mehrausgaben das Kirchen- und Unter-
richtswesen, das Bau- und Eisenbahn-
département und die Anleihen. Hiehei
sind die direkten Steuern mit einem
Minderertrag von Fr. 399,999 einge-
stellt, die Einkommensteuer 1. Klasse da-
gegen uni Fr. 690,999 höher. Da sich
die wirtschaftliche Lage im Jahre 1925
eher verschlechtert hat, ist nicht anzu-
nehmen, daß der Steuerertrag 1926 ins-
gesamt höher sein werde als 1925. Auch
bei den Dekretsbahnen wird man mit
einem Ausfalle von einigen 199,999
Franken rechnen müssen. —

i Dr. Alexander Francke.

Am 1. November starb der bekannte
Verleger und Buchhändler Dr. Ale-
.rander Francke im Alter von 72Ve Iah-
ren nach längerem Leiden. Er wurde am
19. März 1853 in Elückstadt in Schles-
mig-Holstein, das damals noch zu Dä-
nemark gehörte, geboren. Er absolvierte
das Epmnasium in Kiel und machte dort
auch seine Lehrzeit durch. 1874 kam er
nach Bern und trat in die Dalpsche

Buchhandlung ein. Ein Jahr später ging
er nach Wien, kehrte jedoch bald wieder
nach Bern zurück, um dann gänzlich hier
zu bleiben. 1877 verheiratete er sich mit
der Tochter seines damaligen Prinzipals,
Berta Schmid, und wurde Teilhaber des
1331 gegründeten Geschäftes. 1373 er-
warb er das Bürgerrecht von Brem-
garten und 1392 das Burgerrecht von

i Dr. Alexander Francke.

Bern. Alsdann rückte er schnell zu ver-
schiedene» Ehrenämtern auf. Er war
mehrere Jahre Obmann der Schmieden-
Zunft.

1912 ernannte ihn die philosophische
Fakultät der Berner Universität zum
Doctor honoris causa. Dies war eine
unbedingt längst verdiente Ehrung, denn
Francke war der erste Verleger, der sich

mit Energie und Freude der Heraus-
gäbe mundartlicher Literatur gewidmet
hatte. Sehr anregend wirkte diese seine
Verlegertätigkeit auf das Heimatschutz-
Theater, das sich hauptsächlich auf
Grund der von Francke herausgegebenen
Stücke entwickeln konnte. Er nahm den
„Nöseligarten" von Otto von Greperz
und Rudolf Münger in Verlag: Balmer.
Gfeller, Loosli, Hämmerli-Marti, Nein-
hart, Tavel, Lisa Wenger, Zulliger und
andere Berner Schriftsteller fanden in
ihm einen aufopfernden Verleger. Auch
Emanuel Friedlis ..Bärndlltsch als Spie-
gel bernischen Volkstums" war nur seiner
Opfermilligkeit zu verdanken. Er war
es auch, der die prächtigen Walliser
Nolkssagen Jegerlehners herausbrachte
und nur ihm ist es zu verdanken, daß
sich all die schöne» Mundartwerke der
bernischen Dichter entfalten konnten.

Auch der mit Kümmerlp ck Frep zu-
sammen gegründete Geographische Kar-
tenverlag Bern ist eine Schöpfung
Franckes. Er war viele Jahre Vor-
sitzender des Schweiz. Buchhändlervereins
und war auch Vorstandsmitglied des
Börsenvereins deutscher Buchhändler, in
welchem er der Vertreter der Schweiz
war.

In seinen Mußestunden widmete er sich

hauptsächlich der Musik, er war Mit-
glied der Liedertafel und von 1389 bis
1837 Präsident des Cäcilienvereins. Als
Geschäftsmann war er bis zu seinem
Lehensende eine unermüdliche Arbeits-

kraft, die sich durch keinerlei Schwierig-
keiten zurückhalten ließ. Tief ergriffen
hat ihn 1923 der Brand seines Waren-
lagers im Monbijou, wo die schönsten
Werke seines Verlages verbrannten und
von dieser Erschütterung konnte er sich

auch nie mehr ganz erholen.

Herr Pfarrer Otto Marbach von Bol-
ligen wurde zum Sekretär des allge-
meinen protestantischen Missionsvereins
gewählt, weshalb die Kirchgemeinde aufs
neue vor einem Wechsel in der Besetzung
des Pfarramtes steht. —

In Köniz gestaltete sich am 3. ds.
die Installation des Pfarrers W. Fuchs
zu einer eindrucksvollen Feier. Die In-
stallationspredigt hielt der Vater des
Installierten, Pfarrer Ulrich Fuchs,
Seelsorger in Unterseen. Die Wahlur-
künde überreichte Negierungsstatthalter
Roth. —

In Nüschegg-Grabcn hat Herr Borter
sein Amt als Lehrer nach 42 Dienst-
jähren, wovon 35 im Rüschegg-Graben,
niedergelegt. Er hat sich auf die Bären-
wart zur wohlverdienten Ruhe zurück-
gezogen. —

In einer bernischen Strafanstalt er-
hängte sich der 33 Jahre alte Otto Kern
von Bülach, der wegen Raubmordes le-
benslänglich verurteilt war. —

Der Gemeinderat von Burgdorf hat
die Stadtratswahlen auf den 5. und 6.
Dezember angesetzt. Im Austritt befiü-
den sich 6 Mitglieder der Bauern-, Ge-
werbe- und Bürgerpartei, 5 Freisinnige
und 9 Sozialdemokraten. — In der
Stadt ist die Bautätigkeit sehr stark zu-
rückgegnngen, weshalb sich große Ar-
beitslosigkeit geltend macht: der Ge-
meinderat befaßt sich deshalb mit der
Vorbereitung von Notstandsarbeitcn. —
Im Alter von 77 Iahren starb der
gewesene Kaufmann Franz Stromeper,
der langjährige, gewissenhafte Vorsteher
des Arbeitsamtes. —

Der Stadtrat von Thun hat das
Budget für 1926 durchberaten und ein-
stimmig angenommen. Es sieht bei einer
Einnahme von Fr. 2,464.999 und Aus-
gaben von Fr. 2,694,999 ein Defizit
von Fr. 239,999 vor. —

In der Nähe der Beatenbucht kippte
ein Nuderboot um. dessen Insassen Va-
ter und Sohn Stadler waren. Ein vor-
beifahrendes Motorschiff rettete Vater
Stadler. der Sohn jedoch ertrank. AIs
er aus der Tiefe gezogen werden konnte,
waren bereits alle Wiederbelebungsoer-
suche erfolglos. —

In Meiringen wollte der Landjäger
Karl Duwang einen angehaltenen Dieb
in das Gefängnis bringen. Derselbe zog
jedoch unversehens einen Revolver und
verletzte den Landjäger durch einen
Schuß am Kopf. Die Wunde ist nicht
lebensgefährlich. Der Täter, der EIek-
triker Ernst Forrer aus St. Gallen,
flüchtete in den Wald und beging Selbst-
mord. — Beim Transport von Zement-
säcken an der Handeck wurde der Arbeiter
Benjamin Giribelli von einem zerrissenen
Drahtseil über einen Felsen geschleudert,
erlitt einen Schädelbruch und verschied
auf dem Platze. — Am 9. ds. wurde
mit dein Bau des Tunnels durch den
Kirchet für die Dienstbahn Meiringen-
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Snnertïirdjen ber Oberljasliroerte be»

gönnen. —
Dem Srienser ©Silbpartoerein ift es

gelungen, aus bem ©Silbpart ain Dar»
ber in 3nterlafen einen Steinbod unb
eine Stcingeifj, beibes prächtige ©lern»
plare, anäutaufen. —

©ei Sauarbeiten in SQÎett mürben ei»

nige altrömifdje 3rüge unb Dongefdjirre
gefunben. Auel) 3roei Sïelette tonnten
freigelegt roerben. Aus ben ©eigaben
3U fdjliefjen, gebort ber ©egräbnisplatj
ins 2. unb 3. nadjdjriftlidje 3abrbunbert.

Das Delsberger ©eridjt oerurteilte
Srau ©larie ©erberat, bie im Streite
ihren ©adjbam, einen gemiffett ©uenat,
mit einem ©Safdjbrett fo heftig auf ben
Stopf gefd)Iagen hatte, bafj biefer ber
©erleljung erlag, 311 5 ©lonaten 3ud)t»
haus unb 9035 tränten Suie.
©Sie erinnerlich, hatte fiel) anfangs ber
©bemann als Däter geftellt, um feine
grau 311 retten. —

SlÄ|grd
Der Stabtrat genehmigte in feiner

Sihung 0011t 6. bs. ftillfchroeigenb bie
Abredmung bes ©lettrRitätsroertes be»

treffenb Anfdjaffung neuer Dransfornta»
toren unb ©rroeiterung bes löodjfpatt»
nungsnehes fiänggaffe, fomie ber Drcttts»
former» unb ©erteilerftation ©ierhübeli.
hierauf mürbe ber lebte Abfdjnitt bes
©erroaltungsberichtes für 1924 Diefbau
erlebigt. Auf eine ©lotion Xltiger, be»

treffenb Unterridjtung ber 3ugettb 3ur
©ermeibung ber oielen Autounfälle, er»
tlärt Sdpilbirettor ©aaflaub, bajjj biefes
3ahr nur uier eigentliche Sdjultinber»
Unfälle oorgetommen feien, es mürben
übrigens in ben Schulen ©orträge über
bas ©erhalten auf Strahen!reu3ungen
k. gehalten. Die meiften ©erfeblutigen
roerben oott ben Autontobiliften felbft
gemacht. ©is 20. Dttober mürben fchon
über 3000 Anseigen roegen ©ernachläf»
figung ber ffrahroorfdjrifteit gemacht. ©e=
meinberat Sdjneeberger aber roeift auf
bas im ©Serben begriffene eibgenöffifdje
Automobilgefelj hm- Die ©lotion rourbe
erheblich ertlärt. Als ttädjftes Drattan»
bum tarn bie ©ermehrung bes ©Sagen»
partes ber Stabtomnibuffe, wofür ein
Strebit oott Sr- 135,000 bewilligt rourbe.
Auch rourbe geftattet, bafj ©eferoeroagen
für ©.rtrafahrten auf bas fiattb beniitjt
roerben bürften. Sdjliejjlid) mürbe nod)
ber ©Sohnfolonie auf beut ©Seiftenftein»
gut ein Darlehen oott 350,000 granlen
311 4 ©ro3ettt 3ugefidjert. Auf eine An»
frage oott Stabtrat Sieri roegen ber
©rftellung ber ßorrainebrüete antwortete
Stabtpräfibent üittbt, bafj bie ©erhanb»
lungen mit ben fflunbesbahnen auf ber
©afis eines neuen ©orfchlages ber ©e=
tneinbe roeitergingen unb hoffentlich halb
311 einem ©rgebnis führen würben. —

Die int ehemaligen Stotel ©letropol
in 3nterlaten untergebrachten ©tireaur
bes eibgettöffifchett Statiftifdjen Amtes
werben auf ©übe 1925 nach Sern 311»

rüdoerlegt. fitieröurd) tommt aud) ber
bisherige ©lights oott gr. 50,000 im
3ahr in ©Segfall. —

Die 5prosentige Anleihe ber Stabt
Sern int ©etrage oon 35 ©Millionen
fÇranten ift fo ftart überzeichnet roor»
bett, bah bie Attmelbungen erheblich re=
buäiert roerben müffen. —

Syrciulein ©tatfjtlbe ©ter,)
mürbe alä tgetferin an bie tpfarrgenteinbe ber
/Jrtebenäfircfje in Sern fleroäjjtt. Sie ift Slar-
gauerin, aber in ®ern aufgeroachfen, mo fic itjre
tficohtgifdjen Stubicn unb it)r tJSinïtiïum a&<

ioioierte. gfjre fcelfurgerifdje Stätigfeit mirb fid)
auf baS ©ebiet ber tränten» unb Strtnenbefutfje,
auf bie jîittberfonntagêfd)u(e unb bte gurforge»
rätigfeit bei ber fd)u(entnwcljlcnbcn itteib(id)en
gugenb tunjentrieren. Slufjer ber griebcnâtirc&e
befigen bie tirebgetneinben 9h)boct, SJIünfler ujtb
guganniêtirdEje in gräulein 2tefd)bactjer getneinfatn
eine tpelferin.

Der ©lünfterbauoerein hot itt feiner
Öauptoerfammlung bett ©edjnungsberidjt
entgegengenommen. Die Ausgaben be»

liefen fiel) auf fjr. 53,000, bie ©ittnah»
tuen auf St- 47,000. fiant ©aubcricht
rourbe bie ©aubütte ootn ©liinfter xoeg
an bie fiangmauer oerlegt, ©attlid) rour»
bett bie Strebepfeiler ait ber övirdjgaffe
itt Angriff genommen, an roeld)en bie
Ardjitefturteile in oölligent ©erfall fittb.
Die ©ollenbttttg biefer Arbeit an ber
©orb», Oft» unb Siibfeite wirb nod) oiele
3ahre in Anfpruth nehmen unb 3irta
3fr. 629,000 erforbem. ©ine weitere
Aufgabe ber ttädjften 3al)te ift bie fiBie»
berherftellung ber beibett Seitenportale
am £aupteingang bes ©lünfters, bie
heute fd)ott fo oerroittert fittb, bah man
©lütje hot, bie urfprüuglidje Sonn her»
aus3ubetominett. Auch ber Ausbau ber
©ieredgalerie wäre uotroenbig, hiet'311

wären ober Summen nötig, bie nur auf
beut ©3ege einer ©liIIionen=ffllünfterbau»
ßotterie befdjafft werben tonnten. 3u
erwähnen ift noch, boh im fiattfe bes
^Berichtsjahres ber altbewährte Stein»
hauerpolier ©ubolf Anberegg ftarb unb
bttrd) ©olier ©lehger aus Sern ooll»
mertig erfetjt roerben tonnte. —

3n ber oergangenen ©Soche legten in
Sern fecljs ©erfonen itt felbftmörberifdjer
Abfid)t éottb an fid). Die meiften roe»

gen finan3ieller ©ebrängnis. So erfdjoh

fid) aud) in einem Dotet ein junger
©lantt, ber feitt ©ermögen bttrd) Spe»
tulationen ocrloren hotte, ©r geftattete
in feinem Abfcbiebsfdjreiben feiner Stau,
feine fieid)e 31t tttebi3tnifd)en 3toeden 311

oertaufen. —
©lit bent ©ahen bes ©Sinters inadjen

fid) bie Hebeizieherittarber roieber ftart
bemertbar. 3tt ben lehtett Dagen rour»
ben mehrere ©lantelbiebftäljle aus ©Sirt»
fchaftett, Äorriborctt ttttb Sureau.r ge=
tttelbei Auch Sohrtabbiebftähle fittb nod)
in Schwung. Die meiften Sahträbcr
roerben oor ©3irtfd)aften geftohlen, mo
fie oft unbeauffidj'tigt unb ungefdjloffen
fteheit bleiben. —

3ttt Spätfoinmer grünbetett ein paar
arbeitslofe unb arbeitsfdjeue Sünglinge
unter ber fieitung einer wegen Diebftahls
Ichott oorbeftraften Srouensperfott einen
„Apachenbunb". 3hve 3ufammentiinfte
fattbett jeweils in ber ©Sohnung bes
„Apadjenfiirften" ftatt. Der Apachen»
fürft hotte auherholb Sems einen ©in»
brud)sbiebftol)l in einer ©aubarade be»

gangen, wobei ihm aud) ein ©hoto»
appparat int ©Serie oon einigen huit»
bert Srattfen in bie fitänbe fiel. ©Säl)=
rettb bie Sahuber ttod) bie ©Sohttung bes
Appadjenchefs burdjfud)ten, langte ein
©titglieb ber ©onbe mit einem aus 5!o»
tiolfingett, oon einem Diebftahl bei ei»

item ©äder, ftanttttenben Sad ©lehl ein.
Die ©anbc fteljt auch itn ©erbacht, uer»
fdjiebette ©erlobiebftähle in ber ©Seft»
fdjmeis begangen 311 hoben. —,,,

Die Sollet oerhaftete einen oott aus»
märts ftectbrieflid) oerfolgten jungen
Slaufinatttt, beffett Spegialität mar,
©Sarett unter uttmahren Angaben auf
Slrebit eiu3utaufen unb fofort 311 oer»
fdjleubern. Auherbem lodte er auch einer
Seroiertochter, auf ein Deiratsoerfpre»
d)en hin, über 1000 Sronteit in bar her»
aus. ----- ©Segen oerfdjiebetter Setrüge»
reien erfolgte bie ©erhaftung eines aus
Sern ausgemiefenen Danblangers. Dier
in Sern gab er fid) als Aeifed)ef einer
3eitung aus, engagierte 3eitungsaus=
träger unb lieh fid) oon ihnen Stau»
Rotten bis 311 20 Sranten aus3al)len,
um bie fie tttttt natürlidj geprellt fittb.

Die Affifentammer bes ilantons Sern
befahte fid) mit brei ehemaligen ©itt»
3ügevn einer ©crficherungsgefellfchaft, bie
31111t ©achteile ber ©efellfd)aft ©räntiett
eintaffiert unb unterfchlagen hotten. Sie
murbett wegen Unterfdjlogung unb 3roor
ber eine 311 8, ber smeite 311 9 ©lonateti
Slorreftionshous oerurteilt, ber britte
aber 311 30 Dagett ©efängnis. Allen
breiett rourbe bebingter Straferlafj, bei
Auferlegung einer ©robe3eit, gemährt.

Die fiterbftmeffe ift auf bie 3oit ooitt
22. 91ooctttber his 6. Dezember ange»
fehl Der ©hachelintärit bürfte auf ber
©rabenpromettabe, bie attberett ©lärtte
aber auf alt ben ©läljen unb Strafjen,
bie auch beut ©Sochenmartte bienen, ab»
gehalten werben. ---

Der Dephataoerein Sern hot eine öf=
fetttlid)e Austunftsftelle für Sdjmerhö»
rige errichtet. Dettfelben mirb ©elegen»
heit geboten, fid) jeben Samstog nad)»
mittag oon 2--6 int „Daheim", 3eug»
hausgaffe 31, unentgeltlich beraten 311

laffen. —

738 vie Lenken

Jnnertkirchen der Oberhasliwerke be-
gönnen. —

Dem Brienzer Wildparkverein ist es
gelungen, aus dem Wildpark am Har-
der in Jnterlaken einen Steinbock und
eine Steingeiß, beides prächtige E.rem-
plare, anzukaufen. —

Bei Bauarbeiten in Mett wurden ei-
nige altrömische Krüge und Tongeschirre
gefunden. Auch zwei Skelette konnten
freigelegt werden. Aus den Beigaben
zu schlichen, gehört der Begräbnisplatz
ins 2. und 3. nachchristliche Jahrhundert.

Das Delsberger Gericht verurteilte
Frau Marie Berberat, die im Streite
ihren Nachbarn, einen gewissen Euenat,
mit einein Waschbrett so heftig aus den
Kopf geschlagen hatte, das; dieser der
Verletzung erlag, zu 5 Monaten Zucht-
Haus und 9035 Franken Bnße.
Wie erinnerlich, hatte sich anfangs der
Ehemann als Täter gestellt, um seine
Frau zu retten. —

Der Stadtrat genehmigte in seiner
Sitzung vom 6. ds. stillschweigend die
Abrechnung des Elektrizitätswerkes be-
treffend Anschaffung neuer Transforma-
toren und Erweiterung des Hochspan-
nungsnetzes Länggasse, sowie der Trans-
former- und Verteilerstation Bierhübeli.
Hierauf wurde der letzte Abschnitt des
Verwaltungsberichtes für 1324 Tiefbau
erledigt. Auf eine Motion Utiger, be-
treffend Unterrichtung der Jugend zur
Vermeidung der vielen Autounfälle, er-
klärt Schuldirektor Raaflaub, datz dieses
Jahr nur vier eigentliche Schulkinder-
Unfälle vorgekommen seien, es wurden
übrigens in den Schulen Vortrüge über
das Verhalten auf Straßenkreuzungen
zc. gehalten. Die meisten Verfehlungen
werden von den Automobilisten selbst
gemacht. Bis 20. Oktober wurden schon
über 3000 Anzeigen wegen Vernachläs-
sigung der Fahrvorschriften gemacht. Ge-
meinderat Schneeberger aber weist auf
das im Werden begriffene eidgenössische
Automobilgesetz hin. Die Motion wurde
erheblich erklärt. Als nächstes Traktan-
dum kam die Vermehrung des Wagen-
parkes der Stadtomnibusse, wofür ein
Kredit von Fr. 135,000 bewilligt wurde.
Auch wurde gestattet, daß Neservewagen
für Extrafahrten auf das Land benützt
werden dürften. Schließlich wurde noch
der Wohnkolonie auf dem Weißenstein-
gut ein Darlehen von 350,000 Franken
zu 4 Prozent zugesichert. Auf eine An-
frage von Stadtrat Bieri wegen der
Erstellung der Lorrninebrücke antwortete
Stadtpräsident Lindt, daß die VerHand-
lungen mit den Bundesbahnen auf der
Basis eines neuen Vorschlages der Ee-
meinde weitergingen und hoffentlich bald
zu einem Ergebnis führen würden. —

Die im ehemaligen Hotel Metropol
in Jnterlaken untergebrachte» Bureaux
des eidgenössischen Statistischen Amtes
werden auf Ende 1325 nach Bern zu-
rückverlegt. Hierdurch kommt auch der
bisherige Mietzins von Fr. 50,000 im
Jahr in Wegfall. -

Die 5prozentige Anleihe der Stadt
Bern im Betrage von 35 Millionen
Franken ist so stark überzeichnet wor-
den, daß die Anmeldungen erheblich re-
duziert werden müssen. -

Fräulein Mathilde Merz
wurde als Helferin an die Pfarrgenieinde der
Friedenskirche in Bern gewählt. Sie ist Aar-
gauerin, aber in Bern aufgewachsen, wo sie ihre
tbeolvgischen Studien und ihr Praktikum ab-
solvierte. Ihre seelsvrgerische Tätigkeit wird sich

aus das Gebiet der Kranken- und Arnienbcsuche,
auf die Kindersonntagsschule und die Fürsorge-
rätigkeit bei der schulenlwachsendcn weiblichen
Zugend konzentrieren. Außer der Friedenskirche
besitzen die Kirchgemeinden Nydeck, Münster upd
Johanniskirche in Fräulein Aeschbacher gemeinsam
eine Helferin.

Der Münsterbauverein hat in seiner
Hauptversammlung den Nechnungsbericht
entgegengenommen. Die Ausgaben be-
liefen sich aus Fr. 53,000, die Einnah-
men auf Fr. 47,000. Laut Baubericht
wurde die Bauhütte vom Münster weg
an die Langmauer verlegt. Baulich wur-
den die Strebepfeiler an der Kirchgasse
in Angriff genommen, an welchen die
Architekturteile in völligem Verfall sind.
Die Vollendung dieser Arbeit an der
Nord-, Ost- und Südseite wird noch viele
Jahre in Anspruch nehmen und zirka
Fr. 629,000 erfordern. Eine weitere
Aufgabe der nächsten Jahre ist die Wie-
derherstellung der beiden Seitenportale
am Haupteingang des Münsters, die
heute schon so verwittert sind, daß man
Mühe hat, die ursprüngliche Form her-
auszubekommen. Auch der Ausbau der
Viereckgalerie wäre notwendig, hierzu
wären aber Summen nötig, die nur auf
dem Wege einer Millionen-Münsterbau-
Lotterie beschafft werden könnten. Zu
erwähnen ist noch, daß im Laufe des
Berichtsjahres der altbewährte Stein-
hauerpolier Rudolf Anderegg starb und
durch Polier Metzger aus Bern voll-
wertig ersetzt werden konnte. —

In der vergangenen Woche legten in
Bern sechs Personen in selbstmörderischer
Absicht Hand an sich. Die meisten we-
gen finanzieller Bedrängnis. So erschoß

sich auch in einem Hotel ein junger
Mann, der sein Vermögen durch Spe-
kulationen verloren hatte. Er gestattete
in seinem Abschiedsschreiben seiner Frau,
seine Leiche zu medizinischen Zwecken zu
verkaufen. —

Mit dem Nahen des Winters machen
sich die Ueberziehermarder wieder stark
bemerkbar. In den letzten Tagen wur-
den mehrere Manteldiebstähle aus Wirt-
schaften, Korridoren und Bureaux ge-
meldet. Auch Fahrraddiebstähle sind noch
in Schwung. Die meisten Fahrräder
werden vor Wirtschaften gestohlen, wo
sie oft unbeaufsichtigt und ungeschlossen
stehen bleiben. —

Im Spätsommer gründeten ein paar
arbeitslose und arbeitsscheue Jünglinge
unter der Leitung einer wegen Diebstahls
schon vorbestraften Frauensperson einen
„Apachenbund". Ihre Zusammenkünfte
fanden jeweils in der Wohnung des
„Apachenfttrsten" statt. Der Apachen-
fürst hatte außerhalb Berns einen Ein-
bruchsdiebstahl in einer Baubaracke be-

gangen, wobei ihm auch ein Photo-
appparat im Werte von einigen hun-
dert Franken in die Hände fiel. Wäh-
rend die Fahnder noch die Wohnung des
Appachenchefs durchsuchten, langte ein
Mitglied der Bande mit einem aus Ko-
nolfingen, von einem Diebstahl bei ei-
nein Bäcker, stammenden Sack Mehl ein.
Die Bande steht auch im Verdacht, ver-
schiedene Verlodiebstähle in der West-
schweiz begangen zu haben. —

Die Polizei verhaftete einen von aus-
wärts steckbrieflich verfolgten jungen
Kaufmann, dessen Spezialität war,
Waren unter unwahren Angaben auf
Kredit einzukaufen und sofort zu oer-
schleudern. Außerdem lockte er auch einer
Serviertochter, auf ein Heiratsverspre-
chen hin, über 1000 Franken in bar her-
aus. ^ Wegen verschiedener Betrüge-
reien erfolgte die Verhaftung eines aus
Bern ausgewiesenen Handlangers. Hier
in Bern gab er sich als Neisechef einer
Zeitung aus, engagierte Zeitungsaus-
träger und ließ sich von ihnen Kau-
tionen bis zu 20 Franken auszahlen,
um die sie nun natürlich geprellt sind.

Die Assisenkammer des Kantons Bern
befaßte sich mit drei ehemaligen Ein-
zügern einer Versicherungsgesellschaft, die
zum Nachteile der Gesellschaft Prämien
einkassiert und unterschlagen hatten. Sie
wurden wegen Unterschlagung und zwar
der eine zu 8, der zweite zu 3 Monaten
Korrektionshaus verurteilt, der dritte
aber zu 30 Tagen Gefängnis. Allen
dreien wurde bedingter Straferlaß, bei
Auferlegung einer Probezeit, gewährt.

Die Herbstmesse ist auf die Zeit vom
22. November his 6. Dezember ange-
setzt. Der Chachelimärit dürfte auf der
Erabenpromenade, die anderen Märkte
aber auf all den Plätzen und Straßen,
die auch den« Wochenmarkte dienen, ab-
gehalten werden. —

Der Hephataverein Bern hat eine öf-
fentliche Auskunftsstelle für Schwerhö-
rige errichtet. Denselben wird Gelegen-
heit geboten, sich jeden Samstag nach-
mittag von 2-V in; „Daheim", Zeug-
hausgnsse 31. unentgeltlich beraten zu
lassen. —
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„'s fßrciteti diu Dljutterfcc".
Sernbcutfc^es SBoIfslicbcvÎpxcI itt 3wei

S3ertcn oort 5un1 ©ntnber.
Die Uraufführung oont Sonntag fanb

oor uollbefehtem ftafinofaale ftatfr ein
33eweis für bie grofee Seliebtbeit non
ftarl ©runbers 33oI!sftüdfen and) in
ftabtbernifdjen Greifen. Das ©ebürfnis,
für einige Stünbdjen ans bem Drubel
bes ftäbtifdjen Alltags I)inaus3uflüd)teti
aufs fianb 311 ©auersteuten, wo es urdjig
unb gemütlid) 3uget)t — aud) wenn es

nur in ber ©bantafie gefdjetjeu tann —
mag bie meiften ©efudjer ins Rafino
geführt haben. Sie finb aud) biestual
roieber auf bie ©edjnuug getommen.
SBieber haben fie frohbelebte Sühnen»
bilber — biesinat mar es eine färben»
ftarle Dbunerfeelanbfdjaft aus ©tfeharb
Rohlunbs tübncin Sinfel — mit oiel
Soif, Dörflern unb Stäbtern, in ben
rei30olleit itoftiimen aus ben ilrgroß»
oatertagen gefehen. Sifdjer, 3Bin3er,
Sennen, bas gait3c Sölfleiit bes Dbutter«
feegeftabes tritt auf bie Sühne unb
fommt 3ttm Scirentoirt unb 3ur Sären»
roirtin 311 ©afte. ©in aBüwfonntag oer»
einigt eine ausgelaffene fröhliche Sdjar
oon Surfdjen unb äliäbcheit auf beut
Dorfplab in Oberhofen, ©s tuirb oiel
genedt, gelocht, gelungen unb getagt.
Wicht fehlen barf bas originelle Sutten»
mannli unb bas ©rämplerfraueli 311m

grotesfen 3wifd)eitfpield)en. ätian fann
fid) bei ©runber mit beut beften aBillen
nicht langroeilen. Schott bie greube auf
allen ©efidjtem ber Spielenben, betten
bas Siugett ttttb bas frohe ©etue auf
ber Sühne fichtlich behagt, reiht mit
unb ftimmt heiter, ©s ertötet jebes tri»
tifche Sebenfen, bas aiuffteigett möchte
gegen bie etutas 311 fontpli3ierte Wahtnen»
hanblung, in ber geutiffe Äoitflifte —
wie Otts Serhöltnis 3U Srencli — 3tem»
lid) bürftig gelöft fittb. — Die aiuf»
fübrung bot entfdjieben genug bes So»
fitioen: voir nennen bie prächtigen ge=
länglichen fieiftungeit bes Döchter» unb
bes ÜDtännerdjors, bie unter ©ruft Dan»
iters fidjerer fieitung ftehett, batttt bas
trefflidje Spiel ein3eluer Sollenträger
toie bes 3fifdjers ©hlaus, Srenelis tc.

Die aiufführung wirb am 15. So»
oentber wieberholt. 3Bir wünfchen bent
Sutor unb bett Stitwirfenben auch für
biefe aBieberholung ein oolles Saus.

H. B.

II. Elboitnementshoitgert.
®ag ©rogramm Bot ein rouitberlicßcg Bilb:

Qm SBovbcrtveffen bag Tiogturenpaar ®hai;ç unb
Sdjoed — ber erfte ein noch faft ttnbefannter,
aber mit feinem gewichtigem ©oème funè6re
Dom Tonliinftlerfcft in Bern empfohlen, — ber
attbere, Sdjoed, ber fcßlimmere ber ©ötterbuben,
mit einem ©Serf oertreten, baê bie Berner 311m

erften ©täte Bütten, — im frintergrunb, bon
olßmpifdjer fräße E)evn6grüfjcri b, SJtogart ber
Slbgetlärte, mit ber gupiterfinfonie.

Sine fang auggefponnene ©inleitung eröffnete
bag ©oème funèbre, unb entrollte ein Stitnmutigg»
Bilb bon großer ©inhcitlicßfcit. ®ie fcierticl)»crnftc
frattung beg ©Scrteg, ber Slugbrud einer rußi»
gen, babei mannhaften grömmigüeit crEjebte c§

gu ber ©röße maßrer ©teifterfcßaft. ®ie tübnen
frarmonicfolgcn beg Drcßeftcrg, anfangs in ftren»
ger ©efcßtoffenßect ßinfcßreitenb, fteigern fid) 3U

mächtigem 8(uffd)roung. ©ine ©aufc leitet 311

einer ©pifobe über mit lieblichem ©baratter ; aber
bie Stimmung rotrb rüctfällig, oerfintt in büftreg
Brüten. 8lug biefent ®unfei brechen bie SJten»

fchenftimmen herbor mie Sonncnbliße, erft bie

Soloftimme, bann ber ©bor, ber fid) bis gum
entrüct-nben ©ig bur»8ltforb burdiringt.

SanganbauernberBeifad ehrte ben amoefenben
Sïomponiften, ber in befcheibcner fjutüdßaltung
bantte

Qn Scßoedg „©afelen" flehen gtoei ©Selten

nebeneittanber, fritnmel unb fröde! ®er mephi»
ftophelifchc ®eil fdjeint ihm befonberg Bergnügen
311 machen; er hat ihn mit augfeßroeifenber @c»

nialität, mit bem Raffinement beg Orchcfter»
tenners gemalt. Qn ber Sdjrantcnlofigteit ber

gorrn mitten bie ©afelen mie freie Qmprobifa»
tionen. 8lnbre fdjeinen roie auf inbifche Seibe
gemalt, fo bag gartfclige „wenn fcßlanfe Silien
roanbeften" unb „ber frerr gab bir ein guteg
8lugenpaar".

Unb in einigen frafigliebern fah man Schoectg
CtjriE mieber aufleudjtcn, roie eine ßilie, fo rein!

freinridj Rcßtemper [teilte fid) mit feiner gangen
©efeßmetbigteit in ben ®ienft biefer groifeßen ben

©jtremen ber menfchlichen Seele fd)manfenben
.tunft. Seine rounberoolle Sprechtcchnit unb fein
bramatifcheg ©infühlunggoennügen, bor allem
aud) Brung SRitarbeit in ben .pafiöliebcrit unb
bie anreijenbe Begleitung ber ©afclen burch bie

.perren DJiangolf, ßöffler, Steglich, ®ennl)arbt,
Schreiber, ®rüb unb Balmer tarnen ben Ton»
bichtungen gleichermeife juftatten. C.K.

I. Ilbeubmufift im ÜUiinfter (8. Souember).
®ic erfte Slbenbinufif im ©fünfter eröffnete

eine für Drgel übertragene ©eigenfonate Oon

3. S Bach ®abon ejiftiertc bon Bach bereitg
bie Uebertragung ber ® mod guge, bie ©. ©raf
nute mit ber Bearbeitung ber anbeut Säße,
Slbagio unb Siciliano, glaubte ergängen gu
ntüffen. ©c bätte eg aug ©rünben ber Bictät
beffer unterlaffen. 9luch fonft bebeutet bag ©raf'fdjc
Dlrrangement feine Bcrcicljung ber Drgellitcratur,
bcghalb wohl, weil fid) feiner ber beiben Säße
gu biefem ©jperiment eignet, mc§hnlb Bad) auch
babon abgefehen haben roit'b. ®ag ©bagio, fo
machtboK eg für ©cige Clingt, fo bürr, ber»
fd)mommen gab eg bie Drgel mieber. Unb bie

®ürfttgteit ber bynamifchcn ©bftufungen erroieg
troß aller Üiegiftricrfunff bie SBiebergabe beg

Siciliano; Stein £>aud) ber rouitberfamcn gnnig»
leit beg ©cigentoneg, ber bem Stüd bie Seele
gibt, war barattg gu fpüreu. gür biefen roenig
intereffanten Teil beg ©rogrammg mürbe ber
fröret einigermaßen entfehäbigt burch bie in bar»
monifdjer Ueppigfeit baherraufchenbc ® bur»
guge bonDieger unb bng©hora(borfpieI|„Schmürfe
bich, 0 liebe Seele" aug ber Stantatcmnufid, —
beibc bortrefflich gefpielt. ©lartha be Boer-©îang
berbanfen mir bie Befanntfchaft altnieberlänbi»
fd)er gciftlicher Sieber, bie fie mit ihrem heb
timbrierten Sopran unb eblcr ©mpfinbung bor«
trug. Sie mürbe in ber Sîantatenmufid unter»
ftiißt burd) ©Sollem be Boer, ber fid) foliftifd)
mit ber © bur Suite bon SBalther Sourboiftet
herbortat, ©ourboifier ift ein 9tncl)eiferer ber er»
habenen Borbilbcr Bach nub Steger, in feine
Suite mifebett fich burchficfrtigc Sttärl)eit beg Ton»
faßeg, Straft SSürbc unb Sßohltlang. ®ie ©igue
brachte be Boer mit birtuofem ©lang gu fchüner
abfchließcnber Süßitlung. C.K.

©in S^ubert'fiieberhonjert
gibt bie Berner Siebertafet heute Samgtag,
abenbg 8 '/< Uhr, ttttb morgen Sonntag, nach«
mittagg 4 '/^ dhr in ber frangöfifchen f irebe,
morauf mir unferc Scfer befonberg aufmertfam
machen.

QuoblibetsSheäter.
7. unb 8. ©obember.

3m Steftaurant ®aheiin [teilte fid) bag Quo»
blibet»®t)cater leßtett Samgtag (Söieberholung
Sonutagg) einem gietnlid) gahlreid) crfdjienenen
©libitum mit gmei ®arbietungen bor. 81 (g erfteg
Stüd ging „©targot" bon frerm. Subermann
über bie Bretter unter ber umficf)tigcn Seitung

bon ©tartin Suebbert. 8tHe ©titfpietenben gaben
fich mit gattgem ©ifer gum guten ©elingen ber
8lufführung E)iri. ®ie 8lugfpracl)e mar, abgefeßen
bon einigen Unbeutlichfeiten, flar, bie ©eften
paßten fid) ber Bebe unb franblung gefüßlg»
mäßig an. 8ln einigen Stellen frätte ein rafchereg
Tempo nießtg gefchabet. gür ein anber ©ial
mürbe id) allerbingg raten, einen nicht gu torn»
pligierten Stoff, ber beim gufchauer bag Sefen
beg Stüctcg bornugleßt, gu mähten. Biet freier
bewegten fid) bie ®arfteüer in bem gelungenen,
naiben Sd)erg boit 8tnton Tfchechoro : „©in frei»
ratgantrag" auf ber Bühne; frier führte Stub,
fraljner bie Dîegie. (©in bißchen weniger ©efefrrei
am Schluß hätte eg auch getan). @g mar ein
großeg Stüd 9lvbeit, bag bon ben 5 Spielern
gelciftet rourbe, bag roirb ein jeher Bufcßauer
erfannt haben. ®ag borgefeßene ßmißhenfpiel
beg Quobtibetguavtctteg mußte wegen ©rtran»
fung eiueg ©iitgtiebeg wegfallen, in bie Süde
fprang frerr BS. 9it)fcr mit einigen fflabierbor»
trägen. M. H.

Sport.
DufjbalUCcinberfptel Dcfterreid) - Schweig 0:2.

Spannung unb roieberum Spannung ßerrfeßte
leßten Sonntag auf beut ©Sanfborffportplaß unter
ber Sopf an Stopf gebrängten Sufcfaauei menge.
B?er roirb fiegen, fragte fiefr jeber, mahrfcßcinlich
bie roeltberühmten gußballer aug ©Sien, benn
unferc ©ationalmnnnfcßaft ift ja lange nießt meßr,
mag fie nod) leßteg 3aßr in ©olombeg mar.
®ie ©iebcrlagc gegen bie beutfeße @lf in Bafel
mar noch in attgu naher Erinnerung, ©tan [tat
atfo bollftänbig im Untlarcn unb wagte niefrt
aueß nur bie fleinftc ©rognofe aufguftellcn. Sliicß
im Blätterroalb ber Sportgcitungen mar wenig
gu ßören unb bie Ungewißheit über bie gu»
fammenftctlung ber ©tannfeßaft braeßte bie füllen
froffnungen noeß meßr gum feßminben.

®ag Treffen ßat ung gegeigt, baß ber ad»
gemeine ©effimigmug in ben feßroeig. gußbad»
treifen nur gu einem Teil berechtigt mar. 81 uf
jeben gad aber ßat bie Schlappe in Bafel bod)
eine gute ©Sirfung gehabt, id) meine in fpieierifeßer
frinfiißt, in finangiedcr weniger, benn bei nor»
malen Umftänben märe bag Stabion ©Sanlborf
noch bebeutenb meßr befueßt roorben.

Scßon in ben erften Eingriffen ber Scßmciger
faß man fofort mit ©enugtnung, baß in bie
Seute mieber ein neuer ©eift eingegogen mar,
ber abfolute ©Side gum Sieg, ber ©Side, bag
Bcfte gu leiften

®ie ©eueinftedmtgen bewährten fiefr gut, mit
8Iugnahmc bon ©lärti, bafiir aber brillierte ber
tleine Slbegglcn II in ber Stürmcrlinie unb ftedtc
bie öfterretefrifefre frintermannfeßaft auf eine harte
©robe. Slber noclj größer mar bie Ueberrafcßung
naeß ber angenehmen Seite, bie ung unfere
frintermannfeßaft bereitete, inbent fie eine erft»
ftaffige Berteibigunggmauer ben Oefterreicßern
entgegenftedte. ©ulocr im Tor ließ fid) bieémat
überhaupt nicht begmingen unb hielt unglaubliche
Schliffe mit Brabour ober lentte ben Bad, ben
man fcßoit im Tor faß, mit ben gingerfpißen
neben ober liber bag 3teß!

gn ber erften frälftc roogte bag Spiet ßin
unb ßer. ®ie Eingriffe ber Scßroeiger waren
raffig unb gefäßrlicfr. ®ie Dcftcrreicßer feßoben
ben Bad in bodfommener Slrt unb ©Seife bon
©tann gü ©tann, fie fpieltcn aug einem ©uß.
Qtt ber Tccßtiit unb Badbeßanblung waren fte
utrferen freuten weit überlegen, ißr Spiet mar
oft nur biel gu getünftelt, ber nötige Elan unb
Scßmung gutn Tore tnaißen fcßltc gang. ®ag
roid nießt etwa beißen, baß fie utig enttäufeßt
hätten, nicmalg, fie haben ung gegeigt, mag
feiner gußbad, mag ßöcßftc Tccßnit unb gußball»
tunft ift unb icß glaube, mir haben in biefer
Begießung biel lernen tönneu. ©tit 0:0 Toren
cnbfgte bie erfte frälfte.

Dtacß ©Sieberbeginn laffen beibc SJtannfcßaften
ade fftegifter log. ®ie Scßroeig tarn immer beffer
bor, fie mar weit überlegen, bod) ermiefen fieß
bie Eingriffe biet gefäßrlicßer. ®a gelang eg in
ber 17. ©iinute Slbegglen auf einen feinen ©aß
uon ©ßrcnbolger ben Bad unter unbefchrciblicßem
Qubcl eingufenben. gft eg mirtlicß möglich, bie
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,,'s Vrensli am Thunersee".
Berndeutsches Bolksliederspiel in zwei

Szenen von Karl Grunder.
Die Uraufführung vom Sonntag fand

vor vollbesetztem Kasinosaale statt, ein
Beweis für die große Beliebtheit von
Karl Gründers Volksstücken auch in
stadtbernischen Kreisen. Das Bedürfnis,
für einige Stündchen aus dem Trubel
des städtischen Alltags hinauszuflüchten
aufs Land zu Bauersleuten, wo es urchig
und gemütlich zugeht — auch wenn es

nur in der Phantasie geschehen kann —
mag die meisten Besucher ins Kasino
geführt haben. Sie sind auch diesmal
wieder auf die Rechnung gekommen.
Wieder haben sie frohbelebte Bühnen-
bilder — diesmal war es eine färben-
starke Thunerseelandschaft aus Ekkehard
Kohlunds kühnem Pinsel — mit viel
Volk, Dörflern und Städtern, in den
reizvollen Kostümen aus den Urgrosz-
vatertagen gesehen. Fischer, Winzer,
Sennen, das ganze Völklein des Thuner-
seegestades tritt auf die Bühne und
kommt zum Värenwirt und zur Bären-
wirtin zu Gaste. Ein Winzersonntag ver-
einigt eine ausgelassene fröhliche Schar
von Burschen und Mädchen auf dem
Dorfplatz in Oberhofen. Es wird viel
geneckt, gelacht, gesungen und getanzt.
Nicht fehlen darf das originelle Hütten-
mannli und das Grämplerfraueli zum
grotesken Zwischenspielchen. Man kann
sich bei Gründer mit dem besten Willen
nicht langweilen. Schon die Freude auf
allen Gesichtern der Spielenden, denen
das Singen und das frohe Getue auf
der Bühne sichtlich behagt, reißt mit
und stimmt heiter. Es ertötet jedes kri-
tische Bedenken, das Aufsteigen möchte
gegen die etwas zu komplizierte Rahmen-
Handlung, in der gewisse Konflikte —
wie Otts Verhältnis zu Preneli ziem-
sich dürftig gelöst sind. — Die Auf-
führung bot entschieden genug des Po-
sitiven: wir nennen die prächtigen ge-
sanglichen Leistungen des Töchter- und
des Männerchors, die unter Ernst Tan-
ners sicherer Leitung stehen, dann das
treffliche Spiel einzelner Nollenträger
wie des Fischers CHIaus, Vrenelis zc.

Die Aufführung wird am 15. No-
vember wiederholt. Wir wünschen dem
Autor und den Mitwirkenden auch für
diese Wiederholung ein volles Haus.

Ick. k.

II. Abonnementskonzert.
Das Programm bot ein wunderliches Bild:

Im Vordertresfen das Divskurenpaar Chaix und
Schoeck — der erste ein noch fast Unbekannter,
aber mit seinem gewichtigem Poème funèbre
vom Tonkünstlerfest in Bern empfohlen, — der
andere. Schoeck, der schlimmere der Götterbuben,
mit einem Werk vertreten, das die Berner zum
ersten Male hörten, — im Hintergrund, von
olympischer Höhe herabgrüßend, Mozart der
Abgeklärte, mit der Jupitersinfvnie.

Eine lang ausgesponnene Einleitung eröffnete
das Poème funèbre, und entrollte ein Stimmungs-
bild von großer Einheitlichkeit. Die seierlich-ernste
Haltung des Werkes, der Ausdruck einer ruhi-
gen, dabei mannhaften Frömmigkeit erhebte es

zu der Größe wahrer Meisterschaft. Die kühnen
Harmuniesulgen des Orchesters, anfangs in streu-
ger Geschlossenheit hinschreitend, steigern sich zu

mächtigem Ausschwung. Eine Pause leitet zu
einer Episode über mit lieblichem Charakter; aber
die Stimmung wird rückfällig, versinkt in düstres
Brüten. Aus diesem Dunkel brechen die Men-
schenstimmen hervor wie Sonnenblitze, erst die

Solostimme, dann der Chor, der sich bis zum
entrückenden Cis dur-Akkord durchringt.

Langandaucrnder Beifall ehrte den anwesenden
Komponisten, der in bescheidener Zurückhaltung
dankte

In Schvecks „Gaselen" stehen zwei Welten
nebeneinander, Himmel und Hölle! Der mephi-
stophelische Teil scheint ihm besonders Vergnügen
zu machen; er hat ihn mit ausschweifender Gc-
nialität, mit dem Raffinement des Orchester-
kenners gemalt. In der Schrankcnlosigkeit der

Form wirken die Gasclen wie freie Improvisa-
tionen. Andre scheinen wie auf indische Seide
gemalt, so das zartselige „wenn schlanke Lilien
wandelten" und „der Herr gab dir ein gutes
Augenpaar".

Und in einigen Hafisliedern sah man Schvecks
Lhrik wieder aufleuchten, wie eine Lilie, so rein!

Heinrich Rchkemper stellte sich mit seiner ganzen
Geschmeidigkeit in den Dienst dieser zwischen den
Extremen der menschlichen Seele schwankenden
Kunst. Seine wundervolle Sprechtechnik und sein
dramatisches Einfühlungsvermögen, vor allem
auch Bruns Mitarbeit in den Hafisliedern und
die anreizende Begleitung der Gasclen durch die

Herren Mangulf, Lüffler, Steglich, Tennhardt,
Schreiber, Trüb und Balmer kamen den Ton-
dichtungen gleicherweise zustatten. S.K.

l. Abendmusik im Münster <8. November).
Die erste Abendmusik im Münster eröffnete

eine für Orgel übertragene Geigensonate von

I. S Bach. Davon existierte von Bach bereits
die Uebcrtragung der G mull Fuge, die E. Gras
nun mit der Bearbeitung der andern Sätze,
Adagio und Sicilians, glaubte ergänzen zu
müssen. Er bälte es aus Gründen der Pietät
besser unterlassen. Auch sonst bedeutet das Gras'schc
Arrangement keine Bereichung der Orgelliteratur,
deshalb wohl, weil sich keiner der beiden Sätze
zu diesem Experiment eignet, weshalb Bach auch
davon abgesehen haben wird. Das Adagio, so

machtvoll es für Geige klingt, so dürr, ver-
schwömmen gab es die Orgel wieder. Und die

Dürftigkeit der dynamischen Abstufungen erwies
trotz aller Registricrkunst die Wiedergabe des

Sicilians; Kein Hauch der wundersamen Innig-
keit des Geigentones, der dem Stück die Seele
gibt, war daraus zu spüreu. Für diesen wenig
interessanten Teil des Programms wurde der
Hörer einigermaßen entschädigt durch die in har-
manischer Ueppigkeit daherrauschende D dur-
Fuge von Neger und dnsChvralvvrspiclj„Schmücke
dich, o liebe Seele" aus der Kantatenmusick, —
beide vortrefflich gespielt. Martha de Boer-Manz
verdanken wir die Bekanntschaft altniederländi-
scher geistlicher Lieder, die sie mit ihrem hell
timbrierten Sopran und edler Empfindung vor-
trug. Sie wurde in der Kantatenmusick unter-
stützt durch Wollem de Boer, der sich sulistisch
mit der A dur Suite von Walther Courvoisier
hervortat. Courvoisier ist ein Nacheiferer der er-
habenen Vorbilder Bach nud Reger, in seine
Suite mischen sich durchsichtige Klarheit des Ton-
satzes, Kraft Würde und Wohlklang. Die Gigue
brachte de Boer mit virtuosem Glanz zu schöner
abschließender Wirkung. L.K.

Ein Schubert-Liederkonzert

gibt die Berner Liedertafel heute Samstag,
abends 8 >/< Uhr, und morgen Sonntag, nach-
inittags 4>/z Uhr in der französischen Kirche,
worauf wir unsere Leser besonders aufmerksam
macheu.

Quodlibet-Theater.
7. und 8. November.

Im Restaurant Daheim stellte sich das Quo-
dlibet-Thcatcr letzten Samstag (Wiederholung
Sonntags) einem ziemlich zahlreich erschienenen
Pnblkum mit zwei Darbietungen vor. Als erstes
Stück ging „Margot" von Herrn. Sudermann
über die Bretter unter der umsichtigen Leitung

von Martin Luebbert. Alle Mitspielenden gaben
sich mit ganzem Eifer zum guten Gelingen der
Aufführung hin. Die Aussprache war, abgesehen
von eirngen Undeutlichkeiten, klar, die Gesten
paßten sich der Rede und Handlung gesühls-
mäßig an. An einigen Stellen häite ein rascheres
Tempo nichts geschadet. Für ein ander Mal
würde ich allerdings raten, einen nicht zu kom-
plizierten Stoff, der beim Zuschauer das Lesen
des Stückes voraussetzt, zu wählen. Viel freier
bewegten sich die Darsteller in dem gelungenen,
naiven Scherz Von Anton Tschechow: „Ein Hei-
ratsantrag" auf der Bühne; hier führte Rud.
Hahncr die Regie. (Ein bißchen weniger Geschrei
am Schluß hätte es auch getan). Es war ein
großes Stück Arbeit, das von den 5 Spielern
geleistet wurde, das wird ein jeder Zuschauer
erkannt haben. Das vorgesehene Zwischenspiel
des Quodlibetguartcttes mußte wegen Erkran-
kung eines Mitgliedes wegfallen, in die Lücke
sprang Herr W. Nyser mit einigen Klaviervor-
trägen. iVl. Ick.

Sport.
Futzball-Länderspiel Oesterreich Schweiz 0:2.

Spannung und wiederum Spannung herrschte
letzten Sonntag auf dem Wankdorfiportplatz unter
der Kopf an Kopf gedrängten Zuschaue, menge.
Wer wird siegen, fragte sich jeder, wahrscheinlich
die weltberühmten Fußballer aus Wien, denn
unsere Nationalmannschaft ist ja lange nicht mehr,
was sie noch letztes Jahr in Colombes war.
Die Niederlage gegen die deutsche Elf in Basel
war noch in allzu naher Erinnerung. Man stak
also vollständig im Unklaren und wagte nicht
auch nur die kleinste Prognose anfzustellen. Auch
im Blätterwald der Spurtzeitungen war wenig
zu hören und die Ungewißheit über die Zu-
sammcnstellung der Mannschaft brachte die stillen
Hoffnungen noch mehr zum schwinden.

Das Treffen hat uns gezeigt, daß der all-
gemeine Pessimismus in den schwciz. Fußball-
kreisen nur zu einem Teil berechtigt war. Auf
jeden Fall aber hat die Schlappe in Basel doch
eine gute Wirkung gehabt, ich meine in spielerischer
Hinsicht, in finanzieller weniger, denn bei nor-
malen Umständen wäre das Stadion Wankdorf
noch bedeutend mehr besucht worden.

Schon in den ersten Angr ffen der Schweizer
sah man sofort mit Genugtuung, daß in die
Leute wieder ein neuer Geist eingezogen war,
der absolute Wille zum Sieg, der Wille, das
Beste zu leisten!

Die Neueinstellungcn bewährten sich gut, mit
Ausnahme von Märki, dafür aber brillierte der
kleine Abegglcn II in der Stürmerlinie und stellte
die österreichische Hintermannschaft auf eine harte
Probe. Aber noch größer war die Ueberraschung
nach der angenehmen Seite, die uns unsere
Hintermannschaft bereitete, indem sie eine erst-
klassige Verteidigungsmauer den Oestcrreichern
entgegenstellte. Pulver im Tor ließ sich diesmal
überhaupt nicht bezwingen und hielt unglaubliche
Schüsse mit Bravour oder lenkte den Ball, den
man schon im Tor sah, mit den Fingerspitzen
neben oder über das Netz!

In der ersten Hälfte wogte das Spiel hin
und her. Die Angriffe der Schweizer waren
rassig und gefährlich. Die Ocsterreicher schoben
den Ball in vollkommener Art und Weise von
Mann Zu Mann, sie spielten aus einem Guß.
In der Technik und Ballbehandlung waren sie
unseren Leuten weit überlegen, ihr Spiel war
oft nur viel zu gekünstelt, der nötige Elan und
Schwung zum Tore machen fehlte ganz. Das
will nicht etwa heißen, daß sie uns enttäuscht
hätten, niemals, sie haben uns gezeigt, was
feiner Fußball, was höchste Technik und Fußball-
kunst ist und ich glaube, wir haben in dieser
Beziehung viel lernen können. Mit (>:» Toren
endigte die erste Hälfte.

Nach Wiederbeginn lassen beide Mannschaften
alle Register los. Die Schweiz kam immer besser

vor, sie war weit überlegen, doch erwiesen sich

die Angriffe viel gefährlicher. Da gelang es in
der 17. Minute Abegglcn auf einen seinen Paß
von Ehrenbolger den Ball unter unbeschreiblichem
Jubel einzusenden. Ist es wirklich möglich, die
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©cßroeiger geroinnen? lînb roirflicß, e« fcßien fo
gu fein, benn fcfjon nocß 5 äRinuten gelang e«

fJ3afetto ein roeitere« Dor gugunften bec ©cßroeig
gu, buchen. Die Defterrcicßer gaben bic ©acße
nicf)t auf unb rooflten nnbebingt aufboten, aber
bec 3). S3 »Dorroäcßter fßulbcr £)iett aüeö, ja fogar
einen felbftoerfcßulbetcn ©lfmeter bielt ec nacß
einem fabelhaften fßfeifenfongevt brabuurö«, bie
teßte Hoffnung bec Defterreicfier bernicßtenb,
benn feßon pfiff bec @cßieb«ticßter ©cßtuß be«

fpannenben Spiele«, ba« bie ©cßroeiger narb
einem pracßtbollen Kampf mit 2:0 Dören für
fiel) entiebeiben tonnten.

Da« ©piel hat bemiefen, bah mir buch noch

einige ©pieiec bort ©ïtrnfinffc heften, ihre gabt
ift ßeute tiein, boeß beeeebtigt bec Stacßroucß«
mie ißafeflo, fßoretti, SJÎajjinger gu ben beften
Jpoffnungen. B. H.

©onntog ben 15. SlobemBcr S3. @. ©. S)oung»
S3oß«—5- ® S3afel in S3ecn (SBanfborfftabion).

855 =BS
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ÜSerein für beutfebe Sprache in Sîern.

Slm 5. Siobcmber bielt bec Serein für beutfebe
©pracbe in Sern feine ipauptberfammlttng ab,
bie ben gaßre«» unb Kaffenbericßt unb ben
Slrbeitsplan entgegennabm, ben Socftanb neu
beftätigte unb ben SSericßt über bie fjauptber»
famtnlung be« Deutfcßfcßroeigerifeßen ©pracb»
herein« in fftirieß anhörte. Die iötttgliebergaßl
be« $roeigberein« Sern ift im berfloffenen gaßre
giemlicß gletd) geblieben. See Obmann, $rof.
Dr. b. ©reßerg, lub gunt ©intritt ein unb er-
fudjte auch bie anmefenben ©äftc, fid) an ben

©rörtcrungen gu beteiligen, @r berichtete ferner
über ben ©tanb ber 8teeßtfcßrcibung«frage.

Stuf bie gefcßäfttießen Skrßanbtungcn folgte
ber Sovtrng bon Dr. fp ©ticîelberger liber
ttJtoberoörter, b. ß. foleße SBörter, bie au« innerer
SSotroenbigfeit ober au« Saune auftauchen unb
alfo ebenforooßl gut al« frhlecbt fein fönnen.
Der Krieg unb bic 9tad)frieg«geit ßaben be-

frud)tenb auf ba« ©pradjleben gcroirtt unb freilich
auch manche SJiißbtlbung ergeugt. SU« SJtobe»

roörter müffen nicht nur neue SBörter betrachtet
toerbett, fonbern auch alte SBörter in neuer S3e»

beutung. Der Sortragenbe teilte feinen ©toff
ein in : 1. grembroörter, 2. SScrbeutfcßungen,
©atligiëmen unb Slngligiëtnen, 3. norbbeutfehe
3lu«5tüc£e, 4. ®igenfcßaft«roörter mit Slbleitutig«»
filben, 5 gufamtnenfeßungen, 6. ilfeubilbungen,
7. 33ebcutung«roanbc(, 8. Sertiirgung, 9. See»

längerung, 10 SJilbetfpracße, 11. IReDenëarten.
35er Sortragenbc fleibete bie SBüiter in gu»
fnmtnenßängenbe ©äße unb tleine ©rgäßtungen,
um ben ©ebraueß ber oft recht rounbetlicßcn
SBörter gu beranfcßaulicßen.

Die au ben SBortrag fieb anfdjließenbe leb«

hafte Sluifprarßc berbreitete fieb über bie 33e»

beutung utib Iperturift berfdjiebener üJloberoörter,
g. 33. SRieämacßer, Stuff, utificßtig, berfchanbcln
unb erörterte Sluëbrûctc tute anfcßneiben, ab»

febneiben. ©ute, neue SBörter toie Sleurcicßer,
©djieber, unterernährt, eittfparen, gieren, mürben
in ©cßuß genommen, ntifibräucblicbe, mie fenf»
recht für aufrecht, beraubgaben für ausgeben,
gefabelt, gunt ©eßluß mürbe bie Slnregung
gemacht, bie ©pracßccteu roieber einzuführen,
b. ß., öen geitungen tleine Strtitel über fpraeß»
liebe gragen guguftetten.

Scßroetgcrifcße ©efellfcßaft für SJogelhunbe
unb 35ogctfcf)"Ö. Sefttion föern.

Stnläjjlid) ber erften Sfoocmberfißung fprad)
jperr ©etunbartebrer g ©tcrchi über ba« Dßema:
„Sltt« bem Seben ber Sacbtnöbe". @8 ift bie« bie

einzige SJiöbenart, bie im 33innentanb unb auch
in ber ©cßroeig brütet. gn ben lebten fahren
überrointecte fie gasreicher mie früher bei un«.
Sie ift auch in einer erfreulichen Saht auf ber
Slare bei S3ern angutreffen, namentlich feitbem
ber gluß geftaut ift (getfenauroeßr unb SBoßlcn»
fee). Der gttg biefer SSögel, ben SReereStüften unb
glußläufen entlang, ber bureb bie 33eringung
aufgetläet morben ift, mürbe gefeßitbert. ©obann

auch ba« gortpflangung«gcfdjäft mie ber S3au
bc« SRrftc«, gortn unb gatbe ber ©icr (in ber
Siegel 3 pro ©elcge), ba« S3rüten, ba« Schlüpfen
ber gungen, ihr Éufrondjfcn unb glüggeroerben
gaben ©elegenßeit, biet gntcreffante« gu berichten.
Da« treiben in einer 33ruttolonie (bie Sadnnöbe
brütet ftet« in größerer ©efctlfcßaft) tonnte auf
©runb bon SSeobachtungen in ber größten
fehroeigerifeben S3rutanfieb(ung im Ugnacßerrieb
qcicbilbert merben. Durch ba« Siorracifcn bott
©jçetnplaren ber Sach», Silber», ©türm» unb
tOtantelmöbe, ©iern, Qungeit unb S3itbern mürben
bie gehattbollen Stuëfûbrungen be« Diefcrenten
unterftlißt. '

ÎBettbetuerb ber Associativne Artistica fra i
Cultori di ArcliiteMura in Roma, Via degli
Astalli 1 für bte Seftoration eines ßiuoteum»

SDlofaih=i8elafles:

Saut ber ant 3. Oftober 1925 getroffenen ©nt»
fd)eibung bat bie gurp, nnebbem fie ba« ©rgeb»
ni« be« SBcttberoerb« megen ungenügenbem
tiinfttenfebem SBert at« ungültig ertlärte, einen
neuen SBettberoerb mit futgenben Prämien au«»
gefebrieben :

1. fjßrei« Sire 4000 —
2. 33rci« Sire 1000.—

Der Slblauf be« Serntin« für bic ©inre'cbuttg ber
©ntroürfe ift auf ben 24. Degember 1925 feftge»
feßt.

Sitte übrigen SSebingungen bleiben unberänbert
gemäß bent borbergebenben Slusfchreiben. Da«
ttieglement be« SBettberoei be« ift bei ber fRcbat»
tion ber „S3emer SBodie" erbäitltd).

Snterntcääo.
SBintcr rüctt nun mächtig an,
iperbft macht langfnm fßleite.
Stttan behauptet felbft fogar,
Daß e« g'33ärn feßon febneite.
Sltterbing« in tiefer Stai^t,
Sitter SBelt berborgen,
gebe Spur mar fchon bermifcht
Slnbcrn Dag« am ffltorgen.

Unterbeffen fdjafft man feßon
glir bie ©tabtrotsmaßlen,
©ßrlicß teil« unb teil« aud) mit
Siften unb Kabalen.
©ließt bie Kräfte atterfeit«
Urnenmärt« gu groängen,
Slber menn'8 brauf antommt, bann
©ibt e« boeß fein Drängen.
©iner ßat gu ."pau« gu tun,
©iner in ber gretnbe,
©iitem liegt ber 8îoc£ boeß noeß
SRäßer al« ba« Jpeinbe.
Dritter mit ber Kunbfcßaft mill
©8 nicht gang berberben,
Unb ber biertc bleibt neutral
S3i« auf Dob unb ©terben.

Sftcßr ber „Kalte Sttiärit" feßon
gntreffiert bic Seutc,
@rßü|}enmatten'33orgefcbmnc£
giittt bie Suft feßon ßcute.
„SJfeitfchimärit" füllt bie Suft
©djon mit feinem ©lange,
Sieber at« gur Urne geßt
geber nod) gunt — Dange. $otta.

23om Söweblf,

wo be ^«rabts gfuedjt tjet.
©rgettt bo br Dante grieba.

©8 bierjäßrig« S3ucblt im btonbe ©ßrufelßaar
tfcß einifcß amène fcßönc SRamittag beßeime furt»
gloffe.

gum große ©ttief ßct e« ufern Sanb uffe grooßnt
unb ntb i br ©eßtabt, fünfeß mär c« bictticßt no
unber b« Dram ober unber ne« Sluto cßo, mill
bie gar feßnätt bür b'@cßtraße tüc faßre unb
natürlecß uf fo cßlßni ©ßinber nib cßönnen uf»
paffe.

Da« 33uebti, §an«ti ßet« gßeiße, ifeß alfo gerfeßt
beßeime bürc ©arte ab unb berna libère $flang»
ptäß gloffe. De rote 9tö8li im ©arten unb be

gvüene ©bößlicböpfli ufern ißläß ßet c« fei S3licf

gfcßänft; e« ßet öppi« gang anber« im Sinn
gßa. — D8 ißarabi« ßet« mötte ga fueeße, mon
tßm fß« SJiüetterli fo fcßöni ©aeße brbo ergettt
ßet bim ^fffeßtafe gefeßter am Slabe. ©eng mßter«
unb mßtei« ifeß br $au«li gloffen unb ßet mei»
fdßten« De Slögeli naeße gluegt. — ga, menn
Die»n»ißnt nume ßätte cßönne fäge mo b« if3ara»
bi« ifeß, mit be gulbige ©offen unb be fcßöne
Slärletor!

Slber fi fß geng e fo ßüdj i br Suft obe

gflogen unb bei fid) öäm 33uebli uf ber SJiatten
unbe gar nib g'aeßtet.

Slaßbina ifeß br §an«(i müeb unb müeber
roorbe unb geng langfamer PorroärtSträppelet. —
Da cßuuttt er ane« 33äcßli unb ßet nib brüber
cßönne. @r ßöcElct ab tm ©ra« unb luegt bm
SSäcßli gue, roic»n»e« mßter« gümppcrlet unb
rote»n»e8 amène große ©eßtei afcßlaat unb 33lä»

terli tnaeßt unb mßße ©cßuum. Drgue feßmäßt
e« in einem furt ; aber üfe cßlß )pan8ti ßet« ßalt
ttib cßöntte orfeßta. Sffio« mneßt er? ®r leit ft)8
©ßruufelcßöpfli a b« S3acßbörtli für beffer cßönne
g'lofe ma« tßm äeßt ba« SBäfferli roötti ergette. —
giß ifeß bie marmi ©unnc cßo unb ßet ißm
b'SBärtli gfcßtrßcßlct ; br )pan8li ßet fßni blauen
Sleugti guegmaeßt unb giß bruf Bei fßni Deßrli
alle« Perfcßtanbe roa« ba« lufeßtige Säcßli gfeßmäßt
ßet.

Unb b« S3äcßli ßet ißm crgellt : SBeifcß, 33uebti,
moßär baß ig cßunte? Dcrt ßinben im 2Ba(b
bini beßeim; bert mo b'SSögeli fingen unb ißri

Sfäfcßtli tue boue unb mo b'pâëti SRingelireije tange.
3Bo b'®icßßörnli enatiber nacßegutnppc Po eint
Dannafcßt ufen anbere unb monc« ruufeßt i bc
33äum menn br Slabe cßunt unb d)racßct unb
chlepft im §o(g menn br Dfadjtluft geit. — Da
fdjlüiiffeni unberetn grüene SJiiefcß unb be bruunc
©ßriänable büre unb brießte mit bc graue ©eßpiß»
mttëti, menn fie guemer cßöine, ftüecß eut URorge
feßo dßo ißri ©ammctßöäli mäfcßc. — O, btt
föttifcß etnifcb) cßönne gueluegc, mie lufdjtig ba«
ifeß, menn bic Dierli cßömc cßo ißri äRorgctoilette
maeße. SBic fi ißri Ißfötli i b« Sffiaffer tunte ttttb
fecß mäfeße brmit; grab e fo mie bi bß« liebe
SJiüetterli jebe SRorge mit em SBäfcßpläß mäfeßt.
Unb b'SSögeli, menn fi cßöme cßD babe, mie fi
ba feßroaberen unb pflabere mit ißrne gädli im
SBaffer, unb mi fi be ,f)ä«li, mo ne gueluegc
unb b« SJfanbli maeße, Söoffer afcßprtiße. Unb
mie bic be brbo feßpringe gur fjafemueter, mo
ne b« naß Sßbli roieber tuet troebe rßbe. —

©ßum geig titer ba« alle«, — feit br ipanäli
gum Söäcßli — cßunt mit mer i Süalb.

9?ei nei, — feit ißm b« 33äcßli, ig ßa nib br
8ßt. Siteg, bert unbe martet br Dorfbacß uf mi.
Dä nimmt mi mit i b'Scßtobt, mo bic blaui
Slare unter große S3rügge büre ruufchet unb
über b'Srßmetti tt« feßpringt mit toofen unb
brobte unb feßuume mie cßodjegi Stttilcß. — —

Da« ifeß gletfcßt SBörtli gfß, mo br .spanSli
gßört ßct Pom 33äcßli; bruuf ifeß er erroaeßet.
SRilcß, ©iilcß SBo ifeß jiße b'Siliilcß — Drßcitue
menn er ermaeßet, ifeß gmönlecß fß SOfilcß feßo
parat unb jtß ifeß fei ÜJitlcß unb fei« SJiüctterli
ba unb är gang atteini uf br ÏRatte unb
niene fei« Ipuu« unb fei« ,§ei.

Slcß mte ßct ba« S3uebli agfange brieggen unb
feßlueßge. 3Bt)t mßt eroäg ifeß b'©unne mie ne
gulbige S3alon fafeßt gutiberfdjt am iptmtnel
gßanget. Stttit fßnc naffen Sleugti ßct br £>an«ti
uf b« Sffal e« große«, glängig« fßärletor gfeß
unb e längi gutbigi ©eßtraß Drgäge gue unb uf
bäre gulbige ©eßtraß ifeß — mie»nen Stengel
bom fjlarabie«, bm §nn«li fß Sttîueter brßär cßo. —

SBie froß ifeß fi gfß, baß fi ißre« berlornig
33uebli mieber gfunbe ßet unb br §an«li ifeß o

grüüfeti gfriebc gfß, baß er fieß bo fßm liebe
SJlüetterli ßet cßönne ta ßei trage unb i b« 33ettlt
lege. — Dert ifeß er giß bruf ßgfeßlafen unb
ßet fchöni Dräutnli gßa.
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Schweizer gewinnen? Und wirklich, es schien so

zu sein, denn schon noch S Minuten gelang es

Pascllo ein weiteres Tor zugunsten der Schweiz
zu buchen. Die Oesterreicher gaben die Sache
nicht aus und wollten unbedingt aufholen, aber
der D, B -Torwächrer Pulver hielt alles, ja sogar
einen selbstverschuldeten Elfmeter hielt er nach
einem fabelhaften Pfeifenkonzert bravourös, die
letzte Hoffnung der Oesterreicher vernichtend,
denn schon pfiff der Schiedsrichter Schluß des

spannenden Spieles, das die Schweizer nach
einem prachtvollen Kamps mit 2 : l> Toren für
sich entichciden konnten.

Das Spiel hat bewiesen, daß wir doch noch

einige Spieler von Extrnklasse besitzen, ihre Zahl
ist heute klein, doch berechtigt der Nachwuchs
wie Pasellv, Poretti, Matzinger zu den besten
Hoffnungen, - k, Ist,

Sonntag den 1b, November B,S, C, Uvung-
Boys—F. C Basel in Bern (Wankdorsstadion),

II« Verschieaenez «II
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Verein für deutsche Sprache in Bern.
Am 5, November hielt der Verein für deutsche

Sprache in Bern seine Hauptversammlung ab,
die den Jahres- und Kassenbericht und den
Arbeitsplan entgegennahm, den Vorstand neu
bestätigte und den Bericht über die Hauptver-
sammlung des Deulschschweizerischen Sprach-
Vereins in Zürich anhörte. Die Mitgliederzahl
des Zweigvereins Bern ist im verflossenen Jahre
ziemlich gleich geblieben. Der Ovmann, Pros,
Or v, Greyerz, lud zum Eintritt ein und er--

suchte auch die anwesenden Gäste, sich an den

Erörterungen zu beteiligen. Er berichtete serner
über den Stand der Rechtschreibungsfrage,

Auf die geschäftlichen Verhandlungen folgte
der Vortrag von Or. H Stickelberger über
Modewörter, d, h, solche Wörter, die aus innerer
Notwendigkeit oder aus Laune austauchen und
also ebensowohl gut als schlecht sein können.
Der Krieg und die Nachkriegszeit haben be-

fruchtend aus das Sprachleben gewirkt und freilich
auch manche Mißbildung erzeugt. Als Mode-
Wörter müssen nicht nur neue Wörter betrachtet
werden, sondern auch alte Wörter in neuer Be-
deutung. Der Vortragende teilte seinen Stoff
ein in: 1, Fremdwörter, 2. Verdeutschungen,
Gallizismen und Anglizismen, 3. norddeutsche
Ausdrücke, 4, Eigenschaftswörter mit Ableitungs-
silbcn, S Zusammensetzungen, 6, Neubildungen,
7, Bedeutungswandel, 8, Verkürzung, 9, Ver-
längerung, 19 Bildersprache, 11, Redensarten,
Der Vortragende kleidete die Wörter in zu-
sammenhängende Sätze und kleine Erzählungen,
um den Gebrauch der oft recht wunderlichen
Wörter zu veranschaulichen.

Die au den Vortrug sich anschließende leb-
hafte Aussprache verbreitete sich über die Be-
deutung und Herkunst verschiedener Modewörter,
z. B. Miesmacher, Bluff, unsichtig, verschandeln
und erörterte Ausdrücke wie anschneiden, ab-
schneiden. Gute, neue Wörter wie Neureicher,
Schieber, unterernährt, einsparen, gieren, wurden
in Schutz genommen, mißbräuchliche, wie senk-
recht für ausrecht, verausgaben für ausgeben,
getadelt. Zum Schluß wurde die Anregung
gemacht, die Sprachecken wieder einzuführen,
d, h,, den Zeitungen kleine Artikel über sprach-
liche Fragen zuzustellen.

Schweizerische Gesellschaft sitr Bogelkunde
und Bogelschutz, Sektion Bern.

Anläßlich der ersten Nvvembersitzung sprach

Herr Sekundarlehrer I Sterchi über das Thema:
„Aus dem Leben der Lachmöve", Es ist dies die

einzige Mövenart, die im Binnenland und auch
in der Schweiz brütet. In den letzten Jahren
überwinterte sie zahlreicher wie früher bei uns
Sie ist auch in einer erfreulichen Zahl auf der
Aare bei Bern anzutreffen, namentlich seitdem
der Fluß gestaut ist (Felsenauwehr und Wvhlen-
see). Der Zug dieser Vögel, den Meeresküsten und
Flußläufen entlang, der durch die Beringung
aufgeklärt worden ist, wurde geschildert, Sodann

auch das Fvrtpflanzungsgeschäft wie der Bau
des Nestes, Forin und Farbe der Eier sin der
Regel 3 pro Geleges, das Brüten, das Schlüpfen
der Jungen, ihr Aufwachsen und Flüggewerden
gaben Gelegenheit, viel Interessantes zu berichten.
Das Treiben in einer Brutkvlonie ldie Lachmöve
brütet stets in größerer Gesellschaft) konnte aus
Grund von Beobachtungen in der größten
schweizerischen Brutansiedlung im Uznacherried
geschildert werden. Durch das Vorweisen von
Exemplaren der Lach-, Silber-, Sturm- und
Mantelmöve, Eiern, Jungen und Bildern wurden
die gehaltvollen Ausführungen des Referenten
unterstützt,

Wettbewerb der àssociativne ârtistica à i
liultori äi ârcbitemira in flows, Via ckexli
àalli l für die Dekoration eines Linoleum-

Mosaik-Belages:
Laut der am 3, Oktober 1925 getroffenen Ent-

icheidung hat die Jury, nachdem sie das Ergeb-
nis des Wettbewerbs wegen ungenügendem
künstlerischem Wert als ungültig erklärte, einen
neuen Wettbewerb mit folgenden Prämien aus-
geschrieben:

1, Preis Lire 4990,—
2. Preis Lire 1999.—

Der Ablauf des Termins für die Einre'chung der
Entwürfe ist auf den 24, Dezember 1925 fcstgc-
setzt.

Alle übrigen Bedingungen bleiben unverändert
gemäß dem vorhergehenden Ausschreiben, Das
Reglement des Wettbewerbes ist bei der Redak-
lion der „Berner Wvche" erhältlich.

Intermezzo.
Winter rückt nun mächtig an,
Herbst macht langsam Pleite.
Man behauptet selbst sogar,
Daß es z'Bärn schon schneite.
Allerdings in tiefer Nacht,
Aller Welt verborgen,
Jede Spur war schon verwischt
Andern Tags am Morgen,
Unterdessen schafft man schon
Für die Stadtrotswahlen,
Ehrlich teils und teils auch mit
Listen und Kabalen,
Sucht die Kräfte allerseits
Urnenwärts zu zwängen,
Aber wenn's drauf ankommt, dann
Gibt es doch kein Drängen,
Einer hat zu Haus zu tun.
Einer in der Fremde,
Einem liegt der Rock doch noch
Näher als das Hemde,
Dritter mit der Kundschaft will
Es nicht ganz verderben,
Und der vierte bleibt neutral
Bis auf Tod und Sterben,

Mehr der „Kalte Märit" schon
Jntressiert die Leute.
Schützenmatten-Vorgcschmack
Füllt die Lust schon heute,
„Meitschimärit" füllt die Lust
Schon mit seinem Glänze,
Lieber als zur Urne geht
Jeder noch zum — Tanze, Hotw,

Kindermunde
Vom Buebli,

wo ds Paradis gsuecht het.

Erzellt Vv dr Tante Frieda,

Es vierjährigs Buebli im blonde Chruselhaar
lsch einifch amenc schöne Namittag deheime furt-
gloffe,

Zum große Glück het es ufem Land usse gwohnt
und nid i dr Schtadt, sünsch wär es viellicht no
under ds Tram oder under nes Auto chv, will
die gar schnäll dür d'Schtraße tüe fahre und
natürlech uf so chlyni Chinder nid chllnnen uf-
passe.

Das Buebli, Hansli hets gheiße, isch also zerscht
deheime düre Garte ab und derna übere Pflanz-
plätz glosfe. De rote Rösli im Garten und de

grüene Chöhlichöpfli ufem Plätz het es kei Blick
gschänkt; es het öppis ganz anders im Sinn
gha, — Ds Paradis hets wölle ga sueche, won
ihm sys Müetterli so schön! Sache drvo erzellt
het bim Wchlase geschter am Aabe, Geng wyters
und wyteis isch dr Hansli gloffen und het mei-
schtens de Vögeli nache gluegt, — Ja, wenn
die-n-ihm nume hätte chünne säge wo ds Para-
dis isch, mit de guldige Gassen und de schöne
Pärletor!

Aber si sy geng e so höch i dr Luft vbc
gflvgen und hei sich däm Buebli uf der Matten
unde gar nid g'achtet,

Nahdina isch dr Hansli müed und müeder
wurde und geng langsamer vvrwärtsträppelet, —
Da chunnt er nnes Bächli und het nid drüber
chönne. Er höcklet ab im Gras und luegt dm
Bächli zue, wie-n-es wyters gümpperlet und
wie-n-es amene große Schtei aschlaat und Blä-
terli macht und wyße Schuum, Drzue schwätzt
es in einem furt; aber üse chly Hansli hets halt
nid chönne vrschta. Was macht er? Er leit sys
Chruuselchüpfli a ds Bachbörtli für besser chönne
z'lose was ihm ächt das Wässerst wölli erzelle, —
Jitz isch die warnst Sunnc chv und het ihm
d'Bäckli gschtrychlet; dr Hansli het syni blauen
Aeugli zuegmacht und gly druf hei syni Oehrli
alles verschtande was das luschtige Bächli gschwätzt
het.

Und ds Bächli het ihm erzellt: Weisch, Buebli,
wvhär daß ig chume? Dert hinden im Wald
bini deheim; dert wo d'Vögeli singen und ihri

Näschtli tüe boue und wo d'Häsli Ningelireije tanze.
Wo d'Eichhörnli enander nachegumppe vv eim
Tannascht ufen andere und wones ruuicht i de
Bäum wenn dr Aabe chunt und chrachct und
chlepst im Holz wenn dr Nachtluft geit, — Da
schlüüsfeni underem grüene Miesch und de brnune
Chrisnadle vüre und brichte mit dc grane Schpitz-
müsst, wenn sie zuemer chôme, früech ein Mvrge
scho cho ihri Sammcthösli Wäsche. — O, du
söttisch einilch chönne zueluege, wie luschtig das
isch, wenn die Tierli chôme chv ihri Mvrgeivilette
mache. Wie si ihri Pfötli i ds Wasser tunke und
sech Wäsche drnut; grad e so wie di dys liebe
Müetterli jede Mvrge mit em Wäschplätz wäscht.
Und d'Vögeli, wenn si chôme cho bade, wie si

da schwaderen und pfladere mit ihrne Fäckli im
Wasser, und wi si de Häsli, wo ne zueluege
und ds Mandli mache, Wasser aschprütze. Und
wie die de drvo schpringe zur Hasemueter, wo
ne ds naß Lybli wieder tuet troche rybe, —

Chum zeig mer das alles, — seit dr Hansli
zum Bächli — chum mit mer i Wald,

Nei nei, — seit ihm ds Bächli. ig ha nid dr
Zyt. Lueg. dert unde wartet dr Dvrsbach us mi,
Dä nimmt mi mit i d'Schtndt, wo die blnui
Aare unter große Brügge düre rnuschet und
über d'Schwelli us schpringt mit tvosen und
brodle und schuume wie chvchcgi Milch. — —

Das isch zletscht Wörtli gsy. wo dr Hansli
ghört het vom Bächli; druuf isch er erwachet,
Milch, Milch! Wv isch jitze d'Milch? — Deheime
wenn er erwachet, isch gwünlech sy Milch scho

parat und jitz isch kei Milch und keis Müetterli
da und är ganz nlleini uf dr Matte und
niene keis Huus und keis Hei.

Ach wie het das Buebli agfange brieggen und
schluchze, Wyt wyt ewäg isch d'Sunne wie ne
guldige Balvn fascht zunderscht am Himmel
ghanget. Mit syne nassen Aeugli het dr Hansli
uf ds Mal es großes, glänzigs Pärletor gseh
und e längi guldigi Schtraß orgäge zue und uf
däre guldige Schtraß isch — wie-nen Aengel
vom Paradies, dm Hansli sy Mueter drhär cho, —

Wie froh isch si gsy. daß si ihres verlornig
Buebli wieder gsunde het und dr Hansli isch o

grüüseli zfriede gsy, daß er sich vo sym liebe
Müetterli het chönne la hei trage und i ds Bettli
lege. — Dert isch er gly druf ygschlafen und
het schöni Träuinli gha.
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